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Ter eſſen Voite laſtet a h e
wrechens ſeiner alten Gewalthaber am fürchterlichſten, und der
Ausblick ins neue Jahr und in die kommenden Jahrzehnte iſt von
geradezu niederſchmetternder Hoffnungsloſigkeit. Steht doch
die Möglichkeit vollſtändiger wirtſchaftlicher Verelendung in
ſchreckensvoll greifbarer Nähe vor dem deutſchen Volke. Jn all
den fürchterlichen Kriegsjahren in der Hoffnung auf endlichen
Frieden von Jahr zu Jahr genarrt, machte es der unerträglichen
Qual und Ungewißheit in kühnem Anſturm ein raſches Ende. Es
zertrümmerte das Schandgebäude von Lug und Trug und Nieder
tracht, das ſeine Kriegsverbrecher freventlich um es aufgerichtet,
ſprengte ſeine Feſſeln und zerbrach das ſchmachvolle Joch, das ihm

ſeine Peiniger und Bedränger auferlegt hatten.
Damit war auch die Bahn für den Frieden frei. Von einem

übermächtigen Gegner überwältigt, durch das gräßliche Elend und
Leid der viereinhalb Kriegsjahre an Leib und Seele gebrochen.
mußte ſich das deutſche Volk auf den ſchlimmſten Frieden ge-
faßt machen. Jns Jahr 1919 trat es mit dem lähmenden Bewußt-
ſein, daß er vernichTend ſein würde. Und die ſogenannten,
ihm von den Siegern aufgegwungenen Friedensbedingungen
haben dann noch die ſchlimmſten Befürchtungen übertroffen. Daß
das deutſche Volk ſo ganz in der Gewalt der Entente iſt, dafür
kann es keinen überzeugenderen Beweis geben als die Tatſache,
daß heute, vierzehn Monate nach Kriegsende, der Friede noch
immer der formellen Beſtätigung harrt. Dabei iſt weiten
Kreiſen des Volkes noch gar nicht einmal bewußt, daß wir das
Aergſte nicht etwa ſchon hinter uns haben, ſondern daß es uns erſt
noch bevorſteht. Bis jetzt war alles ſozuſagen nur erſt Vor ſpiel
Die vollen Wirkungen des ſogenannten Friedensvertrages mit
einen ungeheuerlichen Forderungen werden ſich in ihrem ganzen

Umfange erſt geltend machen, wenn die Abtragung der Hunderte
von Milliarden Kriegsentſchädigung beginnt. Einen kleinen Vor-
geſchmack davon dürfte ſchon der neue Steuerzettel geben.
Ein Drittel des Einkommens werden künftig die zu zahlen-
den direkten und indirekten Steuern verſchlingen. Man mache
ſich nur klar, was das bedeutet. Die Lebenshaltung der beſitz
loſen Volksmaſſen wird immer tiefer herabgedrückt und eine all
gemeine Verarmung und Verelendung wird die Folge fein. Dabei
vermag heute noch kein Menſch vorauszuſehen, inwieweit ſich die
darniederliegende Volkswirtſchaft, die Gütererzeugung wieder
heben läßt. Fehlt es doch überall an den wichtigſten Produktions-
nitteln; an Kohlen und an all den anderen für die Warenerzeu-
zung notwendigen und unentbehrlichen Rohſtoffen. Wenn wir
ie irberhaupt erhalten, ſo nur zu derart unerſchwinglich hohen
Lreiſen, daß Deutſchlands wirtſchaftliche Konkurrenzfähigkeit auf
dem Weltmarkt ernſtlich in Frage geſtellt iſt, ganz abgeſehen da-
von, daß es ſich die ihm durch den Krieg verlorengegangenen Ab
ſatzgebiete erſt wieder erobern muß.

Es ſind olſo höchſt troſtloſe wirtſchaftliche Ausſichten,
mit denen wir das neue Jahr beginnen. Die politiſchen ſind
um nichts hoffnungsvoller. Der Niedergang begann hier ſchon
am Anfang des Jahres 1919. Als ſich das deutſche Volk in der
ſogenannten Novemberrevolution des Jahres 1018 durch die Er
hebung der Arbeiter und Soldaten die politiſche Macht eroberte.
and der große Augenblick leider nur ein kleines Geſchlecht.

Es vermochte nicht den Willen und die Kraft aufzubringen, das
Eroberte auch nur feſtzuhalten, geſchweige denn auszubauen. Der
größte Teil der deutſchen Arbeiterklaſſe war durch die unſozia
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Beweisc wt o nd maden

ſag die heute unter per Terrülerte Amernts im „freieſten

Staate der Welt“ weit ärger wütet, als im alten preußiſchen
Polizei und Obrigkeitsſtaate.

Vierzehn Monate nach Ausbruch der Revolution ſitzt die Reak-
tion wieder feſter im Sattel denn je. Sie verfügt wieder über
alle tat ſächlichen Machtmittel, über die Kanonen, Maſchinen
gewehre, Handgranaten uſw., ſie hat ſich in der ſogenannten
Reichswehr, in den Baltikumhorden, den Einwohnerwehren einge-
niſtet und wartet nur noch auf eine günſtige Gelegenheit, um das
alte politiſche Gewaltſyſtem wieder vollſtändig aufzurichten. Die
Regierung kann durch nichts beſſer beweiſen, daß ſie bereits die Ge-
fangene der monarchiſtiſchen Gegenrevolution iſt, als dadurch, daß
ſie deren Treibereien völlig unbehelligt läßt. Nie haben ſich „So-
zialiſten“ mit mehr Schmach bedeckt, als die Noskeregierung, die
die revolutionäre Arbeiterſchaft mit brutaler Fauſt niederſchlägt,
der monarchiſtiſchen Reaktion jedoch die Steigbügel hält und ſie
wieder großgezüchtet hat. An wirklichem Sozialismus hat ſie
nicht nur nichts geſchaffen, ſondern ihn obendrein wieder an den
Kapitalismus verraten

Aber fie hat die Revolution und den Sozialismus nicht ungeſtraft
geſchändet. Immer mehr wenden ſich alle noch wirklich ſozialiſtiſch
denkenden und empfindenden Arbeiter mit Verachtung von den
Noskeſogialiſten ab und der Unabhängigen Sozialdemokratie

zu. Sie allein iſt heute noch die Trägerin der ſozialiſtiſchen Zu-
kunftshoffnungen. Und wie ſie mit Stolz und Genugtuung auf
das verfloſſene Jahr zurückblicken kann, ſo darf ſie zuverſichtlich und
hoffnungsvoll ins neue ſchauen mag es auch noch ſo dunkel und
trübe vor uns liegen. Sie iſt im vergangenen Jahre zu einer be
deutenden Macht angewachſen, und da die Entwicklung und die
Forderungen und Notwendigkeiten der Zeit mit ihr ſind, wird ſie
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t werben, wie es jetze vorliegt.
hat Du reiher Se die en r nS ſede

haven, ja ſogar Dentſeng eder vBegehren ent t
dieſes mündliche in einem Schriftſtück aufgenommen
werde, das gleichzeitig mit der Ratifikationsurkunde ausgewechſelt
wird. Es iſt anzunehmen, daß ſo ein völliges Einvernehmen er-
zielt werden wird.

Frankreichs Nationalſchuld 210 Milliarden.
Paris, 29. Dezember. (W. T. B.) Der Berichterſtatter der

Finanzkommiſſion des Senats über die proviſoriſchen drei und
ſechs Zwölftel ſtellt in ſeinem Bericht feſt, daß die Nationalſchulbd
Frankreichs am 30. Juli 1914 34 Milliarden 188 Millionen Frank
betragen hat, daß ſie heute aber die Summe von 207 Mil-
lijarden 269 Millionen Frank erreicht, darunter 90 Milliärden ſchwebende Schuld.

Paris 80. Dezember. (Havas.) Jn der geſtrigen Sitzung der
Kammer legte Klotz die Gründe dar, die eine Umgeſtaltung der
Finanzpolitik notwendig mache. Die Ausgaben während des Krie-
ges beliefen ſich auf 220 Milliarden. Aus dem Einkommen könnten
1486 Mällionen, aus Verkehréſteuern 1512 Millionen herausgebracht
werden. Das Budget weiſt gegenüber demjenigen vor dem Kriege
die drei bis vierfachen Beträge auf. Die Kriegsgewinnler müßten
beſonders herangezogen werden. Deutſchland müſſe alle eingegan
genen Verpflichtungen genau einhalten. Um die ſchwebende Schuld
zu verringern, müßte der Papiergeldumlauf eingeſchränkt und die
Einfuhr mit der Ausfuhr ins Gleichgewicht gebracht werden.
Schließlich wurde das geſamte Anleiheprojekt mit 491 gegen 64
Stimmen angenommen.

Frankreich, der „Bankier“ Deutſchlands.
200 Milliarden ſoll Deutſchland zahlen.

Paris, 80. Dezember. (W. T. B.) ſter KlotzFinanzwini
ſagte in ſeiner geſtrigen Kammerrede noch u. a.: Die Schuld

weiter erſtarken. Jn ihr werden ſich in immer ſtärkerem Maße alle
die Proletarier vereinigen und ſammeln, die aus den Erfahrungen
namentlich des letzten Jahres die Einſicht gewonnen haben, daß das
Proletariat zu ſeiner wirtſchaftlichen und ſozialen Befreiung ganz
anderer Machtmittel bedarf, als die „formale Demokratie“ des
bürgerlichen Parlamentarismus. Das revolutionäre Prolctariat
beſitzt ſie in planvollen wuchtigen Maſfſenaktionen, in der
internationalen Arbeiterſolidarität, im Räte-
ſy ſt e m, in der kommenden Diktatur des Proletariagats!
Mit dieſen Kampfmitteln wird das revolutionäre Proletariat
den Kapitalismus ſtürzen und den Sozialismus zum Siege führen.

Mit dem feierlichen Gelöbnis, für das hohe Ziel der Verwirk-
lichung des Sozialismus ihr Alles einzuſetzen, tritt die klaſſen
bewußte Arbeiterſchaft ins neue Jahr. Denn in der Verwirklichung
des Sozialismus allein liegt zugleich auch die Rettung
Deutſchlands aus all der wirtſchaftlichen und ſozialen Not
und e Elend, in die es zu verſinken droht.

So iſt denn die Hoffnung auf den befreienden Sozialismus der
erhebende Lichtgedanke, den wir mit ins neue Jahr hinübernehmen
und der uns ſtählen und aufrechterhalten wird in all der düfteren
Verzweiflung ringsum! Denn, wie ein Philoſoph ſo trefflich ſagt
und wahr

„Jn der Hoffnung überfliegen wir beides, Raum und Zeit
Jn der Hoffnung verwandeln wir dergangene goldene Tage in
kommende Paradieſe und halten das Fernſte mit dem Nächſten fef
verbunden. Hoffnung iſt die wunderbare Künſtlerin, die ans
Widerſprechendem Harmoniſches zu geſtalten verſteht. Alle großen

Deutſchlands an Frankreich nach dem Friedensveetrag

ſchätzt der Finanzminiſter auf 200 Milliarden. Für die
erſten Jahre müſſe Frankreich die Laſten für die Wiederherſtellung,
die der Feind durchzuführen habe, tragen. Der Sieger müſſe alſo
der Bankier des Beſiegten ſein. Das tue Frankreich ſchon jetzt,
es habe an Stelle des beſiegten Feindes mehr als 25 Milliarden
vorgeſchoſſen, darunter 10 Milliarden für Kriegsſchäden und eine
Milliarde für Penſionen. Die Kurskriſis ſei weniger auf die
Spekulation als auf das Mißverhältnis zwiſchen Produktion und
Konſumtion zurückzuführen. Das Uebel komme daher, daß der
Export Frankreichs einen ungeheuren Fehlbetrag aufweiſe. Für
das Jahr 1919 betrage das Defizit des wirtſchaftlichen Gleich
gewichts ungefähr 25 Milligrden. Die Regierung werde nament
lich den Ankauf von Material und Maſchinen nach den Ländern
lenken, die einen für Frankreich günſtigen Wechſelkurs hätten, alſo
nach Deutſchland, Geſterreich und der Tſchecho-Slowakei. Gs habe
gar keinen Sinn, von England und Amerika zu ungeheuren Preiſen
Maſchinen kommen zu laſſen, fie müßten in Deutſchland
gekauft werden. Man müſſe auch mit Abweichungen vom Acht-
ſtun identag rechnen. Nur die Rückkehr zur Einfachheit und zur
Arbeit könne es dahin bringen, daß der Wechſelkurs ſich verbeſſere

nehmeund die Lebensmittelteuerung ein Ende

Trotzkis Friedensprogramm.
Rephort, 30 Dezember. Chicago Daily News gibt eine

Unterrehnng zwiſchen Trotzki, dem engliſchen Parlamentemit
glied Oderk Malone und dem amerikaniſchen Journaliſten
Levine, wieder. Darin erklärte Trotzki:

„Unſer Programm kann in einem Satze zuſammen werven, nämlich Laßt uns in Friedenz wenn wir wir wirtlig
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Anklage vertritt der frühere Genera ul Kriegsge ra
Weber, die Verteidigung des Angeklagten e die R

militäriſches Verbrechen nach den S 122 und 128 MilitärStraf
eſetzbuch, Mißbandlung von d mit Todeserfolofw drei Fällen und eine Anzahl anderer Mißhandlung

Obkerlt. Hiller iſt nach der Anklage hinreichend verd ächt e
Mißhandlung von Untergebenen im Felde bei der Ausübh n de
Dienſtes, zum Teil unter Mißbrauch der Waffe, und r
Falle Helmhake dadurch daß er den Helmhake, ſtatt ihn
fohlen, durch den Arzt auf ſeine Haftfähigkeit unter
kaſſen, vorſchriftewidrig in ein kaltes, ſchmutziges Er
Entziehung der Nahrung einſperren ließ, wodurch
verletzung den Tod herbeiführte: 2. dadurch, daß e. tet
Tritt in das Geſäß gab, als Helmhake von uernaus dem Erdloch zur Latrine geführt wurd h er den Helm

ung einerr b a 5hake ohne ärztliche Unterſuchung mehr e Gelegenheit
Arreſtſtrafe an einen Baum binden
in das Geſicht ſchlug. Ferner wi Her beſchuldigt den
Kriegsfreiwilligen Schriftſteß der ſich krank ge
meldet hatte. nicht vom D zu haben und ihn, als

e e regeer Thomas iſt am näch
e a pten der Mathematik

etegten e l r ihn,weil er trank ſei, nicht auf Wache ziehen zu laſſen hat Hiller dieſe

Bitte abgeſchlagen, mit dem Erfolge. daß Müller am nächſten
S. e s in der Latrine aufgefunden wurde. Weiter wirdHiller beſchuldigt. ſeine r Püſchel mit dem Ge-
wehrkolben derartig geſchlagen zuhaben, daß der
Kolben abbrach und endlich der Mißhandlung von n
ſchaften und Unteroffizieren mittels Seitengewehres, Gewehrſtockes
und Reitgerte in einer Reihe von Fällen.

Es ſind 25 Zeugen geladen. Der Angeklagte Hiller iſt ſchon t910
wegen vorſchriftswidriger Behandlung eines Untergebenen mit
einer Woche Arreſt vorbeſtraft. Dieſer Fall hat ſich ſpäter als die
ihm jetzt zur Laft gelegten Handlungen ereignet. Hiller beſtreitet
jede Schuld, worauf der Anklagevertreter feſtſtellt, daß der An
geklagte in ſeiner Ausſage weſentlich von ſeinen früheren Ve
kundungen in der Vorunterſuchung abgewichen ſei.
Zu Beginn der Beweisaufnahme wurden eine Anzahl der wich

tigſten Zeugenausſagen und Gutachten verleſen, wodurch die Haupt
verhandlung ihren vom Geſetzgeber vorgeſehenen Charakter faſt
einbüßt. Aus den verleſenen Ausſagen ſind von weſentlicher Be
deutung die Angaben des Unterarztes Müller, daß entgegen den
beſtehenden Vorſchriften weder Helmhake noch irgendeiner der
Füfſiliere vor der Vollſtreckung einer Strafe auf Haft bzw. Straſ
fähigkeit unterſucht worden ſei. Leutn. d. R. Schlacke, der vom
Weſten itddie Karpathen kam, bekundet, daß von den Mannſchaften
Unmenſchliches verlangt wurde. Die Leute waren krank, ſchlapp,
ſahen dreckig aus und bekamen nichts zu eſſen. Hiller hat wach
Anſicht des Zeugen durchgeführt. was von „oben“ von den Leuten
verlangt wurde und das war zuviel. Die Leute mußten die halbe
Zeit graben und während der anderen Zeit Poſten ſtehen. Sie
hatten keine Zeit zum Schlafen. Zeuge Bureaudiener Berlin
belaſtet mit ſeinen veſtimmten Angaben den Angeklagten Hiller
auf das ſchwerſte. Berlin hat geſehen, daß der Angeklagte den
Helmhake ins Geſicht ſchlug, als dieſer an den Baum gebunden
war. Berlin war einer der Doppelpoſten, die vor dem Erdloch
ſtanden. in das Helmhake gebracht worden war. Dieſes Erdloch
ſei nicht als Unterſtand zu bezeichnen, weil es als Abort von den
Mannſchaften benutzt worden und voller Kot war. Als Helmhake
in dieſem Loche nach Meinung des Zeugen bereits dem Tode nahe
war, wimmerte und klagte er und verlangte zu trinken. Darauf
habe er Helmhake einen Schneeball an den Mund gehalten, um
ſeinen Durſt zu löſchen. Als Helmhake von den Krankenwärtern
aus dem Unterſtand herausgezerrt wurde, weil er nicht mehr gehen
konnte. verſetzte der Angeklagte dem Helmhake noch einen Fußtritt
in das Geſäß und ſchrie: „Das Miſtvieh verſtellt ſich doch nur.
Jſt das Aas denn noch nicht krepiert?“ Beiſitzer
Kriegsgerichtsrat v. Dahlheim verſucht den Zeugen
einzuſchüchtern und fragte, warum er damals keine Anzeige er-
ſtattet habe, worauf der Zeuge prompt erwiderte, daß bei dem da
maligen preußiſchen Militarismus es niemand gewagt habe, auch
bei den ſchwerſten Vorkommniſſen, gegen einen Offizier vor-
zugehen. Zeuge Lichterfeld bekundet. daß Helmhake bei 25
Grad Kälte im Freien angebunden war. Es war Kompagnie-
befehl, daß Füſilier Helmhake weder Eſſen nochGetränke bekommen ſollte. Der Zeuge iſt mit dem ver-
ſtorbenen Thomas auf Feldwache geweſen, wobei er bemerkte, daß
Thomas ſo krank war, daß er kaum noch ſtehen konnte. Thomas
klagte ihm ſein Leid, daß er ſich wiederholt krank gemeldet habe
und dennoch Dienſt tun müſſe. Der Zeuge hat geſehen, daß Tho
mas völlig entkleidet und der Mannſchaft in nackte m
Zuſtand vorgeführt wurde. Der Zeuge war von dem Anblick
des unglücklichen Thomas ganz entſetzt. Auch dieſen Zeugen ver-
ſucht der Beiſitzer Kriegsgerichtsrat v. Dahlhei m in ſeiner Aus
ſage zu erſhüttern mit dem Einwurf, warum er nicht damals Be
ſchwerde geführt habe, worauf der Zeuge erwiderte: „Wenn ich da
mals der Sache nachgegangen wäre, wäre es mir genau zu wie
Helmhake und Thomas ergangen. Jch wäre auf Feldwache ge
ſchickt worden und man hätte mich ſtehen laſſen, bis ich erfroren
wäre. Zeuge Kaufmann Vollberg hat geſehen, daß Helmhake
bei großer Kälte an den Baum gebunden war. Als Helmhake los-
gebunden wurde, fiel er um. Der Oberleutnant hat ihn
geſtoßen und geſagt: „Du Aas, du Schwein.“ Es war

bderboten, Helmhake ir liche Lebensmittel zu DerZeuge ha eiter h

r fein Knlerarzt Müner wer mendes S u r
Fwad wie n uns m er Weiſpreſſe *rſtellt, ſo verden

e e al iſt Sedigltch et fern wege:3 ß v u z net u ar 9 4 t n nde rren h n ehinnert, aunfere deme
e 9 J T z n r 9 4 r 9 Jn n et 4 r el h. ab dieſev de v r Jt t ver h Agnni n

2 3 t
t e

71

w

r er.i a nan h3 J e r ung gegen er

Todes He fes nicht an den Wage abren kann
Roſenblüt wer von der Bert-id

d vergeſch K.
et

Ale du WBeri rot re Ler
ſcherweiſe zum Belafe gegen erden ken

mere n r net Stelle e laſſe 7“ e m f tn Keuren e in h r Hoch Sveſten zahme von Vrot von dem
r zu Pferde ber it der Reikgerte oder dent We

r t rung ren r Zeuge n vd t gar C dem t en 5 rerde r et en n r i9 v a rſern r pr. grſemmen u 4 Geer z Selegen Je tW i watre. 4igſt t1 e
1 c 1

9 t
r

3 1 5 54 Ji d o er Je e te Thomas ba der Kenge geſe de
r l 8

1 4 mn 4 5 d J JZennge Reinh t r Fiert bat, bei Rüdkeh on dem
Hiller mi t wehesJ n den d tv diente

r ch 3v z
t t u

hen n en tI z nd cen t Jt den
J in er tv tut rrſeh fo

in et vha Sachliateit mattzg eben für de
e reren an ettetirno nnn der Richter und beantr S rc. n

r. ſie an, dem Ergebnis derBeweis aufnahme eilung erfo müſſe, und bitten um
milde JruDas G n de ne des Hin tergſfägierSe eine ung des Füſiliers er als erwieſen annnte auf eine Geſamtſtrafe von ſieben

Feſtungshaft. Es ſprach den Angeklagtenv kä Fällen der ißhandlung 'mi
r fo g und allen andern Straftaten frei.

Der Gipfel der Kulturſchande.
Die Henkerinſtiz in Budapeſt.

Bubdapeſt, 30. Dezember. Die Hinrichtung von neun Kom
munißen erfolgte trotz des Proteſtes des engliſchen Geſandten
Gordon. Die Himrichtungen wurden in zwei Abteilungen vor
genommen. Der ſchreckliche Akt dauerte bei den eingelnen Delin
quenten vier bis ſechs Minuten. Die Leichen blieben dann noch
eine halbe Stunde hängen und wurden nachmittags gerichtlich ge
öffnet. Hunderte von Perſonen konnten, trotzdem ſie zu den Hin
richtungen Einlaßkarten erhalten hatten, nicht mehr zugelaſſen
werden. Die gange Umgebung des Gerichtsgebäudes war von Mili-
r e Maſchinengewehren veſetzt, um jeden Zwiſchenfall auszu

n.

Aus dieſer Meldung geht alſo hervor, daß das Pfaffenregiment
in Ungarn die Hinrichtung von Sozialiſten bereits zum Schauſpiel
macht und große Zuſchauermengen gegen Eintrittskarten zuläßt.
Und dieſe edlen „Chriſtenmenſchen“ nennen ſich „Diener Gottes
und Vertreter der chriſtlichen Nächſtenliebe“!

Jnternationaler Kongreß ſozialifſtiſcher
Studenten.

Zürich, 30. Dezember. Jn Genf in der Schweiz tagt ein
mternationaler Kongreß der ſozialiſtiſchen Studenten. Bis jetzt
ſind Deutſchland, Engkand, Frankreich, Belgien,
Oeſterreich, die Schweiz, Südſlawien und Amerika
vertreten. Die italieniſcher Studenten haben, da ſie am Kommen
verhindert waren, eine ſchriftliche Kundgebung geſchickt. Zweck des
Kongreſſes iſt die Gründung einer Internationale der ſozialiſti-
ſchen und kommuniſtiſchen Studenten. In der erſten Sitzung gaben
die Vertreter der verſchiedenen Nationen Berichte über die Stellung
nahme ihrer Genoſſen. Auch hier trat eine ſcharfe Spaltung
zwiſchen den Gruppen der gemäßigten Sozialiſten ind der Kom-
muniſten hervor. Von engliſcher Seite wurde erklärt, die Uni
verſitäten in England ſeien die Mittelpunkte der Reakrion (ganz
wie in Deutſchland! Red.). und die engliſchen ſozialiſtiſchen Stu-
denten wünſchten am politiſchen Leben ihres Landes und an den
Aktionen der engliſchen republikaniſchen Parteien teinehmen zu
können. Für die dritte Jnternationale ſprachen ſich die Vertreter
der ſchweizeriſchen, engliſchen und ſüdſlawiſchen Studenten aus.
Auf der Tagesordnung der zweiten Sitzung ſtand die Frage, ob
man ſich der zweiten oder dritten Jnternationale anſchließen oder
eine eigene internationale Vereinigung der revolutionären Stu-
denten, unabhängig von dem politiſchen Parteien, bilden ſolle. Für
die zweite Internationale erhob ſich keine Stimme. Jm übrigen
hielten ſich die Anhänger und Gegner des Beitritts zur dritten
Internationale die Wage. Man beſchloß, die Verhandlungen über
dieſen Punkt bis zum Ende des Kongreſſes geheimzuhalten. Es
waren ungefähr 4000 bis 5000 ſozialiſtiſcha Studenten auf dem Kon
greſſe vertreten.

WMaedonald zur Frage der Jnternativnale.
Der Führer der engliſchen Rechtsſozialiſten J. Ramſay Mac-

donald, ſchreibt dem Hamburger Echo folgenden Brief:
„Wir verfolgen hier mit großer Sorge die Zuſtände in Deutſch

land und Zentralenropa, ſowie die VPolitik, die ihnen gegenüber
angewandt wird. Jeder Kämpfer für Demokratie, jeder Freund
des Friedens und der Ordnung, ein jeder, dem das Wohl der
Menſchheit am Herzen liegt, iſt gedemütigt und beſorgt. Jch er
ſehne eine wahre Jnternationale! Nicht eine Jnternationale,
die geſchwächt iſt durch blinde Kompromiſſe mit Regierungen,
die weder Weisheit noch Viſionen beſitzen; nicht eine Jnternatio-
nale, die un zurechnungsfähig durch Haß und Verbitterung mit
kriegeriſchem Geiſt am Wiederaufbau arbeiten will, ſondern eine
Jnternationgle, die die Feinſeligkeiten, die Europa verwüſtet
haben. aus ihrem Geiſt verbannen wird und die Völker wieder
vereinigen wird durch Gerechtigkeit, Ehre und Frieden!

Wenn ich, als Ausländer. es wagen darf, guten Rat zu geben,
o wäre es ſolgender: Die dentſche fozialiſtiſche Bewegung muß
ich einigen auf ein ſozigliſtiſches Aktionsprogramm. Wie die
eutſche Nation zum Völkerbund gehören muß, ſo gehört die

deutſche ſozialiſtiſche Bewegung in die Jnternationale. Wenn
ausgejätet werden muß, ſo tut es mit feſter
meine Sache, mich in eure rein häusliche Angelegenheiten zu
miſchen, aber ich muß ſagen, daß es uns alle ſchmerzlich berührt,

eure einft ſo mächtige Vartei jetzt geſpalten und zerriſſen
guf internationalen Kongreſſen erſcheint. Das iſt ſchlimm für
Deutſchland; die Jnternationale und imm
die Demokratte müſſen doch mit

chlimm für
der Welt.
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regung hervorgerufen. vorm zogen etwa Bemte und Arbeiter der Str en vor das Amts zimmer t
lenkommiſſars, holten den miſfar, t Schüöſſer,

und führten ihn zum Ditektionsgebä e W
rikendem Direktor Vattes gegenüberzuſtellen, mehrereige des Kohlenmange denen inne iſt die Ka r r

underte von Arbeitern konnten des Schneefalls und der Ein
ſtellung des Straßenbahnverkehrs ihre Arbeitsſtätte nicht erreichen.

St eitin, 29. Dez. Infolge Kohlenmangels mußte die Nä
maſchinen und Fahrräderfabrik von Bernhard Stöwer
die mehrere tauſend Arbeiter beſchäftigt, ihren Betrieb abermals
einſtellen. Auch die Pommerſche n mußte ihre
Arbeiter infolge Kohlenmangels entlaſſen

Rechtsſozialiſtiſche Parteiſchande.
RNoske, die Zierde der Partei.

Der Rechtsſozialiſt Hans Leuß, den der Vorwärts als
treuen appen der Un n zu infamieren
geht in der letzten Nummer der am Montag mit der Be
irks konferenz der S. P. D. von GroßBerlinſcharf ins Gericht. Nachdem er darauf ein

anabermals eine rechtsſozialiſti Bezirkskonfereng
rt:

ſtellt feft, daß Noske immer wieder, wenn er
ver e konnte. fährt er fort:

„Der dorwärts telbſt zu ihnen reden, die Parteiorganiſationen auf ſeiner Seite
be. Es ſcheint ſo. Aber ſeit wann ift es möglich in der Parte),

daß ein führender Genoſſe, Oberſter adliger Generale Vortrauterdes Generals v. Lüttwitz und des Oberſt Reinhard, mit ſolchen

Redereien ein faſt einſtimmiges Vertrauensvotum kann?
Die Bande, die in der W e gehauſt hat, beruftſich auf Noskes Befehl, Oberſt Reinhard iſt ſeit Monaten als An

der verdammten Morde bekannt. Die „Str des Ge
en die Noske im Munde zu führen wo ha die wirk

lichen Vorgänge nur verhöhnt worden. Reinhard iſt in Ehren
z. D. geſtellt worden. Die ganze, im Prozeß Marloh enthüllte
Banditenwirtſchaft deckt Noske, weni s hört man nichts
von einem Aufräumen unter denen, die Mörder mit ſalſchen n
in Sicherheit bringen und im Lande nach Gefallen hauſen. ie
tun es unter Noskes Verantwortung, ihn aber deckt eine ſogial
demwkratiſche „Konferenz“ in Groß-Berlin!

Eine „Konferenz“! Die Genoſſen in Neukölln haben eine
Generalverſammlung für Groß-Verlin“ 4r Behandlung dieſer

Fragen verlangt. Jmmer muß dann eine Konferenz aus
reichen. Bevor ſie zuſammentrat, der Vorwärts ſeinen Leſern
vor, in dem „Fall Marloh“ ſei nicht das Syſtem Noske, ſondern
die unabhängig-komuniſtiſche Diktaturpolitik ſchuld! Am n
Marloh“, alſo auch e gar am mißglückten Verſuch, den
Sündenbock Marloh mit falſchem Paß in Sicherheit zu bringen?“

Beſſer kann der Tiefſtand der rechtsſogialiſtiſchen Partei
und ihres Zentralorgans nicht gebrandmarkt werden als mit dieſer
Kritik eines Parteimitgliedes.

Wie Noske „Volksbeauftragter“ wurde.

Ein Vorſtandsmitglied des früheren A. und S.-Rates Wil
helmshaven ſchreibt uns: Es dürfte die Oeffentlichkeit inter
eſſieren, wie ſich der Marſchall Nos ke am L9. r vorigen
Jahres ſeinen Poſten im Rate der Volksbeauftragten erſchlichen.

ezeichnend für die Sucht des Herrn Noske nach einem Miniſter
poſten iſt ſchon der Ausruf des ehemaligen Kieler Gouverneurs am
9. November 1918, als die Nachricht von der Proklamierung der
deutſchen Republik in Kiel eintraf. Noske meinte dazu bedauernd:
„Was denkt ihr, wenn ich nun
chon Miniſter ſein.“ Als ich durch Zufall am 28. Dezember in
erlin weilte, war ich erſtaunt, im Reichsmarineamt auch Herrn

Noske anzutreffen. In ſeiner Begleitung rig r ſich 20 Be
rufsſoldaten aus Kiel, die aber Keine Delegierten des
A.- und S. -Rates waren. Vieſe Berufsſoldaten hatten in
der Preſſe im Namen der arinemannſchafen das
Vorgehen der Ebert Scheidemann und Landsberg gegen die Volks
marinediviſion gebilligt. Auf telegraphiſche Anfrage beim A. u.
S.-Rat Kiel erhielt ich die Nächricht, daß die Vegleiter Noskes
nicht im Auftrage der Kieler Marinemannſchaften gehandelt und
auch nicht als Delegierte des Kieler A. u. S.-Rales zu gelten
hätten. Auf Verankaſſung Noskes hat der Soldatenrat des Reichs
marineamtes, der etwa 50 Matcoſen vertrat, ebenfalls eine ähn
liche Erklärung im Namen der geſamten Marine in der
Preſſe abgegeben. Noske erſuchte nun auch mich, als Vertreter
des Wilhelmshavenex Soldatenrates, um meine Unter
ſtützung. Jch habe damals Neske exklärt, die Stimmung in Wil
helmshaven für ihn ſei ſo, daß er ſchon beſſer täte, fortzubleiben.
Als Noske mich nun bat, für ihn in Wilhelmshaven einzutreten
und er die Abſicht äußerte, ſpäter perſönlich nach dort zu kommen,
gab ich ihm zur Antkwort, daß das zwecklos ſei, er würde vom
Soldatenrat nicht empfangen und ich verſönlich würde ihn durch
den Hausknecht an die Wege Luft ſetzen laſſen. Pegrr die
Fälſchungen in der reſe habe ich ſeinerzeit in der Repu
blik energiſch proteſtiert. Am 29. Dezember war Herr Noske

itglied der Regierung und empfing huldrei ſeine Kieler
Schieber, die Abordnung der Berufsſoldaten. Ein Mitglied dieſer
Noskeſchieber erklärte mir, ſie wären für Noske eingetreten, weil
er den Berufsſoldaten verſprochen habe, ider s vertreten zu wollen, ſowie er in der e

es ſchon vorher verſtanden, ß4 7. Kiel bei einem

e

h Verlin wäre, dann könnte ich
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en eeaanR Entente und éowfetrußlan.
der letzten Zeit find die widerſpruchsvollften Nachrichten über

zie künftigen Beziehungen der Entente zu Sowjetrußland er
Um ſich in dieſen zurechtzufinden, müſſen wir auch in

ſer Frage unſere Unterſuchungsmethode, den hiſtoriſchen
Naterialismus, anwenden. Durch die ESrkenntnis der
nateriellen Grundlage der Ententepolitik Rußland gegenüber,
berden die vielfachen Schwankungen in ihrem Verhalten in den
ſetzten Monalen begreiflich.

In erſter Linie waren die Ententemächte, vor allem England
ind Frankreich. an der Erfüllung der von Rußland eingegungenen
gerpflichtungen intereſſiert. Die Annulierung der auswärtigen
Schulden hatte Rußlands Kreditgeber auf die Beine gebracht.

hat die Sowjetregterung erklärt, ſie ſei beceit, die Schulden
mzuerkennen und die Zinſen zu zahlen

Am allerwenigſten wirtſchaftlich intereſſiert an der Niederzwin-
rung der Sowjetregierung iſt Jtalien. Seine wirtſchaftlichen
Jeziehungen zu Rußland waren ſtets nur gering. Jn der Haupt
ſache bezog Jtalien aus Rußland Getreide und würde es auch
jeute gern daher ſtatt aus Amerika nehmen. Nicht nur wegen der
illigeren Frachten, ſondern anch weil die italieniſche Schiffahrt
ür den Verkehr mit dem Schwarzen Meer und den anderen an
iegenden Gewäſſern beſſer geeignet iſt als für eine weite Ozean
ahrt. Allerdings könnte Jtalien auch mit Denikin Handelsbe-
ziehungen anknüpfen und unterhält tatſächlich ſchon heute ſolche
nit der Denikinſchen Regierung. Allein die Lage Denikins iſt
teineswegs ſicher. Jn der letzten Zeit hat er große militäriſche
Niederlagen erlitten. Der ſüdruſſiſche Aufſtand entriß ihm die
ürim und Teile von Jekaterinoſlawer Gouvernements. Selbſt
Raſtow am Don ſoll bedroht ſein. Jn den Don und Kuban
gebieten iſt ebenfalls ein Aufſtand gegen Denilin, der dieſe Ge
Riete jetzt blockiert. Unter ſolchen Umſiänden iſt ein regelmäßiger
Handel mit Südrußland unmöglich und es läßt ſich begreifen, wenn
n Jtalien der Wille, mit Sowjetrußland in Beziehungen zu treten,
ſiemlich ſtark iſt. Es iſt ja auch ſchon bekannt, daß ſich im italie
tiſchen Parlament eine Mehrheit gegen die weitere Beteiligung
mm der Blockade und für die Wiederaufnahme der Beziehungen zu

Sowjetrußland ausgeſprochen hat. 5
Auch England würde heute ruſſiſches Getreide bedeutend billiger

jaben als amerikaniſches. Steht doch der Preis des engliſchen
ßfundes fabelhaft hoch. England verſucht denn auch alles, um
jeute ſchon aus Südrußland auszuführen, was es dort nur er
alten kann. Allein die ſchon erwähnten politiſchen Verhältmiſſe

Südru and laſſen normale Handelsbeziehungen nicht auf-
men. Noch weniger iſt aber die Ausbeutung der ruſſiſchen

hſtoffquellen bei der völlig unſicheren Lage denkbar. Die Sowjet
i hat vor allem gezeigt, daß ſie die Ordnung im Jnnern

jeſſer als die weißgardiſtiſchen Regierungen aufrechtzuerhalten
de iſt Die Ruhe und Ordnung iſt aber die unabläſſige Voren vor größere Kapitalinveftierungen.

England benötigt vor allem Erze und Naphtha, die es in
and bekommen könnte, wenn in Rußland geordnete Verhält-

e herrſchten. Außerdem iſt Rußland ein aufnahmefähiger
Markt für engliſche Waren England das fremde Robſtoffe ver
irbeitet, bemerkt erſt jetzt, wie ſtark ſich die Verhältniſſe in den
ransogeaniſchen Ländern geändert haben. Während des Krieges,
s die europäiſche Konkurreng ausblieb, haben dieſe Länder eigene
Induftrien grotzgezegen, die heute mit der europäiſchen Induſtrie
u konkurrieren imſtande ſind. England wendet ſich daher mehr
en Kontinente zu, betreibt eine Kontinentalpolitik und würde
rn mit Rußland auf eine Verſtändigung eingehen, wenn dem
ticht ſeine aſiatiſchen Jnterefſen widerſprächen.

England beherrſcht nämlich den Orient, dank dem Glauben an
eine Unbeſiegbarkeit und Unnachgiebigkeit, den es bei den Kolo-
ſialvölkern hervorzurufen vermocht hat. Das Preſtige iſt hier für
ängland alles. Nun weiß heute Aſien ſehr gut, daß die jet
egierung England den Fehdehandſ hat, daß ſie
aſt zwei Jahre hindurch einen offenen Kampf gegen England
ührt. Dadurch hat die Sowjetregierung fich bei den mit Eng-
ands Herrſchaft unzufriedenen Elementen in Aſien große Sym-
athien erworben. Soll jetzt England nachgeben und mit der
otwjetregierung Frieden ſchließen, ſo wird die Nachricht darüber
zie ein Funke in einem Pulverfaß wirken und Aſien zur Explo-
jon bringen. Das befürchtet England und Churchill hat es ja
nlängſt offen ausgeſprochen, daß ein Nachgeben Englands ganz

Handels die Wiederaufna derdern. ſo ſträuben ſich e die Jmperia

Führung kann auf eine Verſtändigung mit Sowjetrußland nicht
eingehen. In noch erhöhterem Maße trifft dieſe Tatſache in Be
zug auf Frankreich zu. Hat England noch ein bedeutendes Handels
intereſſe an ſo ſind die Handelsbeziehungen Frankreichs
zu Rußlands ganz gering geweſen. Heute beſitzt Frankreich
auch keinen Ueberfluß an Kapital, das es in ruſſiſche Unler-

hmungen hätte ſtecken können. Hingegen weckt in Frankreich derEng über Deutſchland doch heimliche Sorge. Es begreift, daß es

ſich ein kapitaliſtiſches Deutſchland zum Todfeind gemacht und daß
es ſich ohne die Sicherung im Oſten auf Gnaden und Ungnaden
Englands ausgeliefert habe. Frankreich könnte keinen Finger in
der Weltpolitik rühren, ohne befürchten zu müſſen, England vor
den Kopf zu ſtoßen und dann dem geknebelten aber immerhin
großem Deutſchland allein ohne Bundesgenoſſen gegenüberzuſtehen.
Frankreich hat ein direktes weltpolitiſches Jnkereſſe an der Wieder
herſtellung Großrußlands, während England lieber Rußland vom
Meere abgedrängt ſehen möchte. Auch in dex aſiatiſchen Politik

Selbſtherrſchaftspläne haben, während England gerade die Wieder-
aufnahme der Expanſionsbeſtrebungen Rußlands in Aſien auf
jeden Fall verhindern will. Daher die Hartnäckigkeit, mit der ins-
beſondere Clemenceau Sowjetrußland bekämpft. Es ſtehen ſich
alſo Sozialismus und Jmperialismus Wie Todfeinde gegenüber,
zwiſchen denen kein Abkommen, kein Verſöhnen, kaum auch nur ein
zeitweiliger Waffenſtillſtand möglich iſt. Es ſei denn, daß die
Fluten der Arbeiterrevolution ſchon ſo hoch gehen, daß den Jmpe-
rialiſten das Ruder aus den Händen zu gleiten beginnt. Jn Fta-
lien ſcheint man nicht allzu enkfernt davon zu ſein; in England
hofft die Regierung, das Staatsſchiff noch zu meiſtern, fährt aber
einen verzweigten und gefahrvollen Weg, in Frankreich glaubt
Clemenceaun auf die bei den Wahlen „geſchlagenen“ Sozialiſten
niſtt Rückſicht nehmen zu müſſen. Wie lange noch? Der Kampf
um das Räterußland iſt der Kampf zwiſchen der Weltrevolution
und dem Jmperialismus: er wird nicht durch Reſolutioen und
Parlaments- Interpellationen entſchieden ſondern allein durch die
großze, wirklich revolutionäre Maſſenbewegung, die

Arbeit in Europa einleiten wird.

Mißbrauch des „Volkes“ in der
Auslieferungsfrage.

eine geradezu wütende Propaganda gegen die Auslieferung der
deutſchen Kriegsverbrecher an die Entente. Die Deutſche Tages-
zeitung kündigt in ihrer Nummer 649 abermals den offenen
Widerſtand gegen die Auslieferung der Schuldigen an, deren
Intereſſen ſie vertritt. Sie fordert in einem Artikel zur franzö
r nklage gegen die deutſchen Kommandanten Lilles die Ver-
öffentlichung des deutſchen Materials und ſchreibt weiter:

Das deutſche Volk will und muß wiſſen, ob es ſich, wenn
es ſich mit ganzer Macht gegen die Auslieferung ſtemmt, für
Würdige oder Unwürdige einſetzt. Es iſt ein offenes Geheim-
nis, daß für die Regierung und das deutſche Voll ſchwere Tagekommen, wenn ſie dem Anslieferungsverlangen Folge leiſtet, usn
denen niemand weiß, wie ſie auslaufen. Da will das Volk vorher
klar ſehew; das iſt ſein gutes Recht!

Die deutſchnationale Unpverſchämtheit, das „Volk“ für die
nationaliſtiſche Hetze zum Schutze des eigenen Lagers in Anſpruch
u nehmen, könnte zum Lachen reizen, wenn v in dieſem Wahn-ſinn Methode ſtedte. Soviel iſt heute ſchon ſicher, daß die konfer-

vativen Herrſchaften aus dem Jdeenkreiſe der D. T. vor keinem
Verbrechen am Volke zurückſchrecken werden, um ihre Kriegshelden
vor den Ententegerichten zu bewahren

die Entſcheidungsſchlacht zwiſchen Kapital und

Die Deutſchnationglen und ihre Gefolgſchaft betreiben

war, ſondern ſchon lange vor dem Kriege.

die einen
und ſ der

n h Problemedu zum ZuFamik Arbeitert. Jntereſſenſen neuen, unter dem Firmenſchild
wohl taum vertreten werden.

Zur Oberbrgermeiſterwahl in Gotha
ſchreibt die L. V. Der h nſtise Ausgang dieſer Wahl für
unſere Partei iſt um putt iger- als Gotha nicht erſt feit der
Revolution der linken Flügels der Sozialdemokratie

Unſere Genoſſen, mit
dem Veteran Bodk an der Spitze, haben in jahrzehntelanger mühe
voller Arbeit das Herzogtum zu einem roten zu machen verſtanden.
Jm Gothaiſchen Landtag war ſchon vor dem Krieg eine ſozial-
demokratiſche Mehrheit vorhanden, und der Auſfſtieg unſerer
Partei ſchien gefeſtigt und auf ſicherem Grunde zu ruhen. Jept
g. aber der Ausgang der hl, daß dieſe Annahme irrig iſt.
Woher dieſer Wandel? Als vor einigen Wochen bekannt wurde,
daß in der dortigen Partei ſchwere Differenzen ausgebrochen
waren, da mußte damit gerechnet werden, daß die Wahlausſichten
für unſere Partei ſich verſchlechterten. Welche Auffaſſung über
die Beteiligung an Wahlen bei einem Teil der dortigen Partei
mitglieder vorhanden iſt, das zeigt ein Satz aus der Wahlbetrach
kung des dortigen Parteiblattes. Er lauter:

„Nun werden die Gegner große Siegeshhymnen anftimmen
und ziemlich viel buntes Zeug über die U. S. P. zuſammen
faſeln. Dieſes Vergnügen ſei ihnen herzlich gegonnt. Wir
Arbeiter wiſſen ja nur zu beſtimmt, daß die Wahlkämpfe
in lomienden Zeiten zwiſchen Bürgertum und Urbeiterſchafs
nicht mit dem Stimmzettel in der Hand geführt werden, ſon-
dern dabei wird die Arbeiterſchaft zu anderen Waffen greifen
und dieſe zu Führen wiſſen.“

Wenn die L. V. in einer ſcharfen Schlußwendung bezweiferr,
ob in Gotha „noch Sozialdemokraten im Namen der Partei
die Parteigeſchäfte beſorgen“, ſo heißt das denn doch in den
e Fehler verfallen, den die Redaktion des Gothaer Volks

kattes begeht, wenn ſie ſich ziemlich leichthin über die Wahlnieder-
lage hinwegſetzt. Sie iſt doch immerhin einigermaßen auffällig,

daß man ihren eigentlichen Urſachen jedenfalls ernſthaft nach
rſchen darf. An den Gothaer Genoſfen wird es ſein, feſtzuſtellen,

ob und welche Fehler ihrerſeits etwa das wenig erfreuliche Wahl-
bnis herbeigeführt haben. Nur ſo könen ſie künftig die er

ittene Scharte wieder auswetzen.

Allerlei.
Die Hochwafſerſchäden am Rhein.

Düſſeldorf, 80. Dezember. Der Waſſerſtand des Rheins
hielt ſich am geſtrigen Tage auf der Höhe von 7,66 Meter, während
abends ein kleiner Rückgang zu verzeichnen war. Die Schifffahrt
iſt vollkommen eingeſtellt. Durch das Hochwaſſer iſt in dem Lager
ſchuppen am Hafen Schaden angerichtet, wozu noch
weitere Schäden durch Grundwaſfer kommen. Jn vielen Kellern
der Altſtadt wurden durch das raſche Steigen des Waſſers Vor
räte vernichtet.

e

Aus Frankreich wird amtlich gemeldet, daß Nachrichten von
der Marne, der oberften Seine, der Meurthe und anderen Gegen
den eingetroffen ſind, die ein fortwährendes Steigen der Waſſer-
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Verkehrsſtockungen in Berlin. Jn Verlin haben nach anfäng-
lichem Temperaturrückgang Niederſchläge eingeſetzt, welche bei
FrühWiederauftreten des Froſtes Straßen und Plätze Groß-Serling mit Glatteis überzogen. Die Hochbahn konnte in den
erſten Morgenſtunden den Vertrieb nicht aufnehmen, weil die ver
eiſten Schienen die Ueberwindung der Steigungen unmöglich mach-
T Verkehr für Wagen und Fußgänger iſt überall ſtark ge-
fährde

Die Anziehungskraft des Alkohols. Chicago Tribune berichtet
über eine vorübergehende Auswanderung von vielen Tan

Zwei neue Parteigründungen in Jtalien,
Jtalien hat in den letzten Tagen zwei neue Parieigründungen

u verzeichnen. Die in m zuſammengetretene Jtalieniſche Ar-
eiterpartei, ohne politiſche (7) oder konfeſſionelle Färbung, er

ſtrebt den Zuſammenichtuß aller Jtaliener, ohne Anſehen ihrer
ökonomiſchen Lage oder ihres Bilbungsniveaus, die den Wert und
Adel der Arbeit ſchätzen und ſich für die bürgerliche Löfung der
ökonomiſchen und ſozialen Probleme einſetzen wollen. Nationaler
Bund für geiſtige Arbeit nennt ſich eine Vereinigung Mailänder
Rechtsanwälte, Jngenieure, Journaliſten, Aergzte uſw., die ihrer
erſten Generalverſammlung noch vor dem 15. Januar entgegenſieht.

Jngenieur Horſtmann.
Roman van Wilhelm Hegeler-

J (Nachdr. verb.A te gedankenſchwer dMern rdig, was ich frü ſr r hieſt. für ein Un
edeutendes, das iſt mit der Zeit ein ſo wichtiger Faktor geworden.
der innere Frieden dieſe ganze harmloſe Zufriedendeit, wie ſie
ie r Leute en. s, was man gutes Gewiſſenennt habe mich verrechnet mit meinem Leben. Aber
die fang ich's an, um das wieder gutzumachen? Nach langem
zrübeln ſagte ſie ſich: daß iher nichts Wer machen ſei, daß es
n Zukunft nur immer troſtloſer würde.
lieb, war eine tüchtige isufwacht. of
Sie zuckte zuſammen, denn dachte fie an Bert. Jn wasür einer hatte e e verlobt? Ob c wohl

angz geheuer zu Mute war? er nicht etwas wie Gewiſſens

rphium, von der man nicht mehr

r ein. Er war von dergleichen verſchont.r de ſich lachen mit dieſem albernen Lachen.
ines dummen gen, dem ein böſer Streich gelungen iſt.
Nachdem Anna zu Mktkatt gegeſſen und dann eine Stunde feſt

eg hatte. hatte ſich ihr Gedankengang ganz verſchoben. Sie
agte ſich, daß ſie doch nicht alle Hoffnungen aufgeben dürfe. Viel-
eicht war das, was man ihr erzählt hatte, gar nicht wahr. Sie
hhrieb an Holleder ein Villett und bat ihn, am Nachmittag zu

e müſſe ihn ſprechen.
Von dem Augenblick an war ſie mit Ungeduld und Angſt erfüllt

*ie fühlte ihre Liebe toben. reich fühlte ſie neuen Lebens
rang. Sie wollte kämpfen. ein Jahr, noch elf Monate,
ann war ihr Mann drei Jahre lang in der Jrrenanſtalt. Dann
onnte ſie ſich von ihm ſcheiden laſſen und den Geliebten heiraten.
-ie te kämpfen und leben!
In den drei Karnevalstagen hielt Frau Horſtmann, wie es in

düſſeldorf Sitte war, offenes Haus. Es konnte ſie beſuchen, wer
»ollte. m Schutz der Maskenfreiheit kamen oft Leute, die ſie
r Leben nicht geſehen te. Sie tranken Sekt, aßen Kuchen,
terhielten ſich mit den Damen und zogen dann wieder ab, ohne
ß jemand wiußte, wer ſie en waren. Heute hätte Anna

m liebſten ihr Haus verſchloſſen, aber da ſie geſtern in der Ton
an ihre Bekannten eingeladen hatte, mußte ſie die galante

n en.

zentralafien bis an die Grenzen Jndiens in Aufruhr brin Jh

s einzige, was ihr la

Welt von

r Programm, mit dem ſie ſich

en F- 3 J lſie der Jungfer ins Toilettezimmer. Sie ließ ſich die frhmerzen
en Haare mit Puder beſtreuen. Während ihr Mund wie von

einem bitteren Geſchmack verzogen war, ließ ſie ſich Schönpfläfter
chen auf die Wangen kleben. Dann wurde ſie in das Watteau-
kleid eingeſchnürt und kroch in die rieſige Krinoline, auf deren

heller Seide bunte Blümchen verſtreut waren. Während ſie er
im Spiegel betrachtete, dachte ſie: das iſt die wahre Grimaſſe der
Fröhlichkeit.

Sie mußte ſich veeilen. Ein paarmal hatte ſchon die elektriſche
Klingel geſchellt. Dehwitz rief, ſie möchte endlich kommen. Auf
der Treppe traf Anna ihre Mutter. Schmutzig, ungewaſchen, un
gekämmt, wie ſie war, hatte die Alte ihr varzes Seidenkleid
angezogen. deſſen Taille ſchief zugeknöpft war. Dicker Puderſtaub

u re Runzeln. Was ſie an gutem und ſchlechtem Schmuck
beſaß, hate ſie angelegt. Ein Paar ſchwar n h hielt ſiein der tintefleckigen Hand; am Arm hing e e zompadour.

„Ums
gehen!“

„Was? Warum ſoll ich nicht ſo gehen können? Was haft du
wieder an mir auszuſetzen? Ich habe nicht ſoviel Geld wie du,
um tauſend Mark an ein Koſtüm zu verſchwenden.“

Aber Schuhe kannſt du doch wenigſtens anziehen. Es geht doch

an die geiſtigen Arbeiter ganz

Himmelswillen. Mama, ſo kannſt du bvoch unmöglich

lauter, daß es die Trebpe hinunterſchallte.
„Jch möchte wiſſen, ob noch ein Stück Möbel im Haus dit ge

hörte, wenn ich nicht alles zuſammengehalten hättel Aber
wird nicht anerkannt! Da hackt ihr alle auf mich ein, weil ich
luſte gehabt habe.
Spekulationen immer gewinnt?
dem will ich meine r

aunern! Die Men

Wenn nur Schöbel beute kommt.
Man fft zu anſtändig für dieſe

rä
Kur fünf trat die Jungfer ein und ſagte, es wäre Zeitum r Von Bert 33 noch keine d genlnna e fich wieder troſtlos und blutleer. Am liebſten wäre

ie in alten Winkel gzurückgekrochen. Aber gehorſam ſoigte

Gibt es das je auf der Welt, daß män bei er's übers r
Schöbel, der meine Mutter im S

n. Welt jſt ſchlechtchen ſind ja ſo gemein, ſo ordinär, ſelbſt nicht das ſchlimmſte Geſindel
wir einen Menſchen ins Jrrenhausſo

„J ſt du aber ſtill! Sonſt ſchließe ich dich in dein Zunmer deſſen Gut verſchlemmen?

ſenden von Bürgern der Vereinigten Staaten nach Kanada,
um dort die Weihnachtsfeiertage verbringen zu wollen. Grund:
In den Vereinigten Stagten find die Verbote gegen Ausſchank oder
Verkauf von alkoholiſchen Getränken noch immer in
Kraft, während ſie in Kanada vor kurzem aufgehoben wurden.
Die von Amerika nach Kanada führenden Straßen waren in dieſen
Tagen mit Auctomobilen und Fahrzeugen aller Art derart über
füll“, daß der Verkehr oft ſtundenlang ins Stocken geriet

meeVexantwortlich für Politik und Parteinachrichen:
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Kart Beck; r Hene und

d

l wartet ſchon!vom ertrunkenen
rett!

efüllt. Eine Geſelldie auf dem Altmarkt die Ermordung des
Sie ſteckten

ſchaft von Akademikern,
Caefar dargeſtellt. Hatte, durchzog jetzt die Hänrſer.
alle in ſchlottrigen Trikots und weißen Bettüchern, hatten auf dem
Kopf eine ſtraffgezogene Schweinsblafe und ftrohgefülte Hokz
ſche an den Füßen. Ein anderer Trupp karikierte ein bekanntes
5 awenpenſienat. Penſionémutter. der heuchleriſchen

Der 7 M keien und aicht, daß du in Filzvantoffeln kommſt. 1 G e u en r wrndervoll rWo u.. i nter den r Kerle, die kaum den„J, das ſieht kein Menſch. Wer guckt einer alten Frau woh en Var Lip hatteauf die Füße! Ich muß hinunter Du' haſt doch auch wirklüchhe 5 atten, deren Mäntlichkeit mrtf e u Sbbel alte a e hohen in durch ihre unnatürlichen Bewegungen und ihre Helfere Fiſtelgeſtern abend an Schöbel veſtellt, daß er beſtimmt kommt. Jch be h erretor e. Dazwiern 2 hoe l droitt u a ſtünme verraten wurde. zwiſchen ſaßen Offizie ſchwarzemgreife ihn nicht. Jch habe ihm dreintal geſchrieben. Er antwortet mit Pappnaſen, garf de f einen ez. Einigenicht. So ein Benehmen iſt mir noch nicht vorgekommen bei ei en ſFreunt n Annas, die alle in ihren Watteaut a ge
Menſchen, mit dem man ſeit zehn Jahren befreundet iſt.“ in wen tnen 7 gelommen waren ſaßen noch ein wenig ſchück edraängt„Eine tenre Freundſchaft!“ murmelte Anna. beileinender, wäbrend ſich die a wiſchenquetſchten, um„Was, willſt du mich auch nervös machen Fang ur an bunte Reihe m Am Füg S er Kedt ſchiwarg vomDann kannſt du was erleben Ich bin gerade in der Stimmung Kopf hre en er och e Sringtte aber
mir Vorwürfe gefallen zu laſſen. Jch möchte wiſſeß, wo du r a h e Karikat ehe Leute mit der

mich wäre geh r nd an n kegrühte Anng„Herrgott, ſchrei doch nicht ſo! hre Gäſte. Sie fühlt end an Ninht un Schergen auf
Aber die Alte erhob ihre kreiſchende Pabageienſtimme nur noch gelegt. Als ein Bajazzo ihr mit feiner Kinbertrompete in die

Dhren Dies zuckte fie zuſammen. Er lachte über fein ganzes Ge
ſicht und ſtreckte ihr ſeine Hand hin; es war ein Leutnant von den

das Hitſaren. Wir fann der Menſch nur kachen, mit ſeinen gelben

Ver Zäahnen! dach Annc a. ObPerg Vrt
See S

Sie ſah ſich um. Bert war nicht d
ugt, einfach i en? Wie

lauter Gauner, lauter
J eg,et haben

r
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Ab 3. Januar täglleh:

Die Puppe
Eine lusöge Geschidie in 4 Akten

aus einer Spielzeug Schechtel nach A. E. Wiliner
von fianns Krähy und Ernst Lubnszch.

Negie: Ernst Ludihch.

in der Heuproſie;

Ossi Oswalda

DeBI

Leipziger Strasso 88.

unIII
Sonntag den 4. Janugr, nachm. 3 Udr im
Gaſthaus zu Friedrichichwerz.

h Rrachwitz and Vmge
Sonntag, den 4. Januar im
Saat des Sag Mleid zu t

l und geg.t de na 2m ren u. WAmmendorf und Der
Sonntag, den 4, Januar, abends 7 mreierhaus zu Oſendorf. Tages

tie Frauen und der Sozial 6.
nerin: Frau Stadtverordnete ger

rbeiterinnen und Arbeiter Werbt in allen
ten für guten Beſuch der Verſammlungen

Tagesordaung in allen Verſammlungen
J Die Gegenrevolution auf dem Rarſche.
J Weilthe Rechte had. wir ind. Semeinden.

e

Friedrichsehwersz u. peruie.

m

Volksbuchhandlung, a a

bermanla Uehispfeo,

Triftstrasse 22.
Zu Sivester und am NoeujahrstagEin Zauberspuk im Maienleht

füederäuft, üigt äuti
Gewaltiges invort in 4 Riesesakten

von Kurt Velden.
Line verhängnisvolle Auhel

Rumorrvollee Lichtspiel in 9 Akten.
7 Freitag den 2.,, bis Senntag, den 4.Verschlungene Wege 4

Dramatisches Filmwerk in 4 ALten
asch einem DMotir von Loo Beorgnesp-

In der He uptrolle:

Magda Madel eMode- Zeitungen m u W Bern in
empfehk dio Am Neujahrstag und Sonntag, den 4. 1.:är. Kinder-Vorstellung. 5

in tir erorrazene ver grewrne
Ab Donnerstag des Januar 1926:

Das große dramatische Fümspiel

„Berghiume
5 Akte.e er Hauptroue: Hilda woiter!

Sonntags Vortührung: 3.35 5.15 7.00 8.50

Außerdem

Ah ab ne
Lustspiel in 3 Akten.

Sonn Einlaß
3 Uhr, 3 Uhr.

Wochentags Einlas:
3 Unr, Antang I Unr Je 5t tagt

Gut geheizt. 7508

d Am rnachm. 3 Uun
vom Selfert Orchester.

Ieitung:
Musſkdirekt. R. Selffert.

Eivtrittspreise:
Erwachsene 1, Mk.

Kinder o.50I PDonnerstag, s. San

Wänſee alle werten
Freanden,. Bekannten
und Gäſllen nur auf

dieſem Wege *4310
ein frohes
neues Jahr

ramlito Fr. Kalser,
Zwintſchöng,

III

Aunllordeinng!
rr, welcher am

7. 2 19 abends zwiſchen

s i ded an einender Linie 5 ein
er verkauſtma c t75610 Neujahr Gonntag

und Freitag. W Förſterdrama.

BuxTbeuter hLuſtſpiel. eNur Gr. Goſenſtraße 12. Wegen Sernenong R.

h in un

ſchonen

un

Vorführung:

Oer Klub der schwarzen Hand.

a 5 5pennende Akle. z

Morgen, Neujahr, letzter Tag:

Die Herrin der Welt.
l Tell-

Die Freundin des gelben Mannes,

3.40 5.40 7.50 Uhr.

etnttituetr e kniet ine e

e
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III
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Gusi G wabaa
Osnt Oawaldeo
Ogaunt Ogawaldo
Ossi O waida
Oast Oswalda
Oset Onwaldn
Oast Sawalda
Dagi al

Alte Promenade T a.
Ab Preitag, den 2. Januar:

III

Hexenszeh., Gicht, Ischias.
Muskol-, Nervensohmor-
und Ahnl. Leiden deseitte,
zofort das äratl. erprobte

F. 2.75 u. 4.835 Mk.
zu haben vei:;

2 2
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Uorgen, eulahr, letzter Tag
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bau kündigte ſie ſ

V di cher öezaſermg
W. K. Unter be t brüchenatte 2

insbeſondere die rgwerke unverzüglichogigliſſert werden ſollen. Der alle vie verkö Kongr
der Arbeiter und Seidatenräte hatte geſprochen er
Proletariat horchte hoch auf. und r wiegte ſich in demtörichten Glauben, daß es n it S ismus in Deu
land nicht mehr fehl gehen un dem et 2 tich

sebt iſt ein volles Jahr vergangen, aber geſcheben i
nichts was je nach Sozialismus ausſehen Wönnte. du Gegen
ſowohl politiſch wie wirtſchaftlich iſt uns der Sozialismus weiter
entrückt, als in den gleichen Tagen des Vorſahres. Die Regierung
hat. obwohl ſie ſelbſt erſt von den Arbeiter und Soldatenräten ein
geſetzt worden war, die Durchführung des Rätekongreßbef uſſes
mit Feuer und rt unterdrückt. Die Vorkämpfer des Sogia
lismus wurden Sew en Streikende, die für die Soziati ierung
ſtreikten. wurden mit Maſchinengewehren, Handgranaten, Minen-
und Flammenwerfern niedergekämpft. Das Geſamiproletariat iſt
der kapitaliſtiſchen m n wieder ausgeliefert!

An die Stelle der ſozialiſtiſchen Klaſſendiktatur der Räte iſt mit
der Nationalverſammlung das heuchleriſche So ialiſierungsgeredeeingezogen. Jmmer wieder iſt in Plafaten, en Au,
rufen und Regierungserklärungen ein Soziali ierungéverſprechen
nach dem anderen gegeben worden und gehalten wurde keines.

Die So ialiſierung der Bergwe rke, die der Rätekongreß als
dringlich beſchloß iſt von der wiſſenſchaftlichen Sozialiſierungs-
kommiſſion als „inöglich und durchführbar“ erllärt, von der diegie
rung aber nie verſucht worden.

Für die Kali produktion hat die
ſierung in Ausſicht geſtellt und für den Braunkohlenberg

ogar ſchon eine entſprechende Vorlage an, ohne
das nach dieſen Ankündigungen etwas geſchehen iſt.

Trotz der ſtarken Kartellierung und Syndizierung der Schwer-
induſtrie ſoll mit ihrer angeblichen Sozialiſierung nur bei
einem einzigen Hütten- und Walzwerk einin
die noch nicht einmal eine Verſtaatlichung iſt.

Die Sozialiſierung der mächtigen Elekkroinduſtrie und
der Elektrizitätswirtſchaft, die durch eine organiſchealler Ueberlandkraftwerke längſt vocberelie
ein konnte. iſt nür bis zu einem teilweiſen Monopo iſierungs und

Verſtaatlichungsverſuch gekommen.
Für das teilweiſe ſchon ſtaatliche Verkehrsweſen (Eiſen-

bahnen, Binnenſchiffahrt und

müßte, nicht beſcheidenſte Maßnahme ergriffen.
Die Stickſtoffinduſtrie, obwohl ſchon zum großen Teile

in Reichsbeſitz, iſt keinerlei ſozigliſtiſchem Einfluß unterworfen.
Die für die ſozialiſtiſche Erfaſſung des ländlichen Grundbeſites

fo außerordentlich bedeutſamen Hypothekenbanken arbeiten unter
der recht ſozialiſtiſchen Regierung noch unangetaſtet im Jntereſſe
der Stärkung des Privatbeſitzes weiter, während ſie längſt Werk
seuge der Sozialiſierung ſein ſollten.

Das vielberedete Reichsverſicherun
ſtarke Einwirkung auf den Geldmarkt ge

aus.
Das geforderte tWVexrbeweſen, ein beſcheidenes Mittel zur Entkapitaliſierung

der Preſſe, wird nicht in Angriff genommen.
Die daneben für das kapitaliſtiſch korrumpierte Zeitungsweſen

von größter Bedeutung bleibende Zellſtoffe und Drug-
papierfabrikation hätte infolge der ſtagtlichen m

ttierung und der Frraffen Syndizierung längſt ſozialiſier
können.

smonopol, daß

überführen, hat man den offenen Rückſchrilt zur preistreibenden
freien Wirtiſchaft zugelaſſen.
Der Frachtraummangel für die Ueberſeeſchiffahrt erforderte als

Rettung gebieteriſch die Uebernahme des Schifſbanues in plan
mäßig organiſierte ſogialiſtiſche Verwaltung. wofür gar nich s ge-
ſchehen iſt. während man im Gegenteil den Werfte und Schifſs
gewaltigen noch Milliardengeſchenke aus Reichsmitteln machte.

Förmlich aufgedrängt hat ſich die Sozialiſierung der vertruſteten
Zigaretteninduſtrie mit einem ergänzenden Tabak
monopol, das man jedoch ablehnte.

Auch das harmloſe KommungliB. ierungsgeſetz derSozigliſierungskommiſſion, die den Gemeinden Enteignung s-

Regierung ſelbſt die Sogziali

ang gemacht werden

ne Kraftfahrzenge) hat man zur Sogzialiſierung. die auch die Fabrikation der Betriebsmittel umfuſſen

bt hätte, ſteht noch

„Monopol für das Anzeigen- und

ein

Statt die Häute- und Lederinduſtrie aus der bis
herigen Zwangsbewirtſchaftung in eine ſozialiſierte Wirtſchaft zu

r mar e r T h

will man dieſe Vorausſetzungen der Sogialiſierung

ifierung Ar rn dlag Vi e hVerſchleuderung der deutſchen Waren an das Ausland ver
e lanmahigen Eintauſch der

Der beherr

waren, iſt

ſten

Einfluß
rfſten ſozialiſtiſchen Maßregein erdie er

order ungebrochen. Dieſe fortbeſtehende Mh muß gegen jeden Sogzialiſierungsverſuch

Keines der vielen aus Furcht vor der Arbeiterſcha aSozialiſierungsverfprechen wurde eingelöſt. eſgeft öglichkeit
wurde r ust. Aber die Arbeitermaſſen ſind um eine ernſte
Lehre reicher.

Die Verſprechungen der Sozialiſierung bleiben unerfäüll-
bar, ſolange es durch das Feſthalten an der bürgerlich-parla
mentariſchen Demokratie den beſitzenden Klaſſen ermöglicht
wird, ihre Vorherrſchaft über das Proletarigt aufrechtzuerhalten.
Der durch die Regierungsſozialiſten erweckte Glaube daß der
Sozialismus auch durch eine parlamentariſche Regierung verwirk-
licht werden könnte, wurde von ihnen ſelbſt zerſtört, indem keine

Die neue Zeit.
Es zuckt wie roter Nordlichtſchein
in die tiefe Nacht der Maſſen.
In die unlerſte Schicht der Menſchenwelt,
die da lag vergeſſen, verlaſſen,
hinein der rotglühende Streifen fällt;
nun regt es ſich jach, ans allen Tiefen
Schläſer werden wach, die Jahrtauſende ſchliefen.

Wohin heute der Weckruf ſchallt,
millionenfach ein Echo hallt
dumpf murmelnd Antwort,
ein nächtiger Klang, verworren-vag,
doch ſchwellend lauter fort und fort
und hörbar immer mächtiger
von Tag zu Tag.

Aus dem dunkeln Menſchenmeer
von unten her
aufſteigen flackernde Lichter,
und in dem gärenden Branuſen

vor unſeren Augen ſehen wir heut
in einer winzigen Spanne Zeit
Jahrhunderte vorüberſaufen,
wie wenn ein Weltendichter

uns alles dies erzählt als Traum,
wir aber lauſchen,
entrückt aus Zeit und Raum,
begeiſtert dem Flügelrauſchen
der Poeſie.
Das iſt der neue Weltenlauf,
das iſt die neue Zeit auf Erden,
die Poeſie der Wirtklichkeit,
die nun will zur Wahrheit werden.

So wacht der Menſchheit Bewußtſein auf!

Die Vorgeſchichte geht zu Ende,
Es rückt heran die Weltenwende.
Ein neuer Morgen will nun werden:
der Menſchheit Frührot glüht auf Erden!

und Monopol rechte ſichern wollte, kommt nicht. Selbſt für die

D

Jacob z.

Aus den „Kanzlerreden“.
Von Joſeph Dietzgen.

Geliebte Mitbürger! Die Tendenzen der Sozialdemokratie
enthalten den Stoff zu einer neuen Religion, weil nicht, wie
alle bisherige, nur mit dem Gemüt oder Hergen, ſondern ugleich
auch mit dem Kopfe, dem Organ der Wiſſenſchaft, erfaßt ſein
will. Von anderen profanen Gegenſtänden der Kopfarbeit aber
unterſcheidet ſich die Sozialdemokratie dadurch, daß ſie in religiöſer
Form als eine Angelegenheit des menſchlichen Herzens ſich
t. e Religion war bisher Sache des Proletariats. Jett um
getebrt. fängt die Sache des Proletariats an, religiös zu werden,

h. eine Sache, welche die Glänbigen mit ganzem Herzen, mit

h e e T

Beilage zum Volksblatt.

des Bankkapitals, gegen das ſierung kann

Halle (Saale), 31. Dezember 1919,
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n Sinne liegenden St ialiſerun smöglichkeiten irgend
wie in Angriff genommen wur Die Rechtsſozialiſten gaben
daher nicht nur ihre angeblichen Forderungen, ſondern ſogar ihre
eigenen Beſchlüſſe und Vorlagen völlig dem Drucke der Kapitaliſten

Die r r Ohnmacht des Reformialismus iſt reſtlos enthüllt.
ne Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage, die wirkliche Sogiali

nur erreicht werden, wenn das Proletariat ſich ſelbſt
der Produktion bemächtigt. um die Produktivkräfte zu vermehren
und ihre Leiſtungen zu ſteigern Um den Widerſtand der Bour-
geoiſie. deren Treiben uns die Gefahr der völligen Zerruttung des

Wirtſchaftélebens gebracht hat, ſchnellſtens zu brechen, muß die
Diktatur des Proletoriats die Enteignung der
Produktionsmittel verwirklichen. Die geſamte Produktion
und der Verkehr müſſen einem einheitlichen ſozialiſtiſchen Plane
untergeordnet werden. ßDieſe Aufgaben der proletariſchen Diktatur auf ökonomiſchem
Gebiete können nur gelöſt werden. wenn es dem revolutionären
Proletariat gelingt, durch das Räteſyſtem die zentrale ſogzia-
liſtiſche Regelung der Produktion und die Selbſtverwaltung der
Arbeitenden zu verwirklichen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 31. Dezember 1910.

Veranſtaltungen der U. S. P. Halle- Saalkreis.
Sitzung der Parteifunktionäre. Freitag, den 2. Januar, abends7 Uhr, im Volkspark: gemeinſame Sitzung des Vorſtandes, der

Preßkommiſſion und der Diſtriktsführer.
Politiſche Betriebsvertrauensleute. Sitzung: Freitag, 246 Uhr.

im Volkspark. Alle Betriebe müſſen vertreten ſein.

Das Halliſche Proletariat gegen die neuen
Agrarier-Liebesgaben.

Dem Rufe des Sozialdemokratiſchen Versins (N. S. P.) gegen
die unerhörte Verteuerung des Brotes und der Kartoffeln zu
proteſtieren, folgten am geſtrigen Dienstag die arbeitenden Maſſen
Halles in ungewöhnlich großen Scharen. Lange vor Beginn der
Verſammlung waren der große Volksparkſaal und die Tribünen
überfüllt. Selbſt die große Bühne war von Beſuchern faſt völlig
beſetzt. Die Verſammlung unterſchied ſich von ähnlichen Ver
anſtaltungen durch die gang auffällig große Anzahl von 3 rauen,
die unter den Veſuchern ſich befanden. Die Arbeiterfrau iſt ja
6 gedrückteſte Geſchöpf im kapitaliſtiſchen Staat, fie es.

'onn und Kinder ſatt machen ſoll und die bei aller ck
Hausfrau nicht mehr weiß, wie ſie unter den gegen

den den Hausſtand aufrechterhalten' ſoll.
eröffnete die Verſammlung mit dem
iteriſche Politik der Regierungs ſogia

a ſtem on den jent herrſchenden, un

u r Wenoſſen Hennig
X ilderrte, wie vorer cend der Kr eng R immer neuee m huch imin en“ erhalterſei nach der Nenolzt geworden

ngsteagia das pig grarieren e5 t ſtebe hunkönne tun reofftad er Lo vſtt be en e et Se dung ſant ges
auch ver R r ren nanntr ein Nut cd t a des E ar. pes ne c J.hoh. Arbeite kön ſich dieheraus enn Köch h vot r Bei b60 bis bele wenn men demgegenüber diebis zu zehn a ihn des reiſes für Lebensmittel vergleicht,

dann kann man ermeſſen, was die Regierung für die Agrarier
und auf der anderen Seite für die Landarbeiter getan hat. Auch

heute ſeien die Landarbeiter noch auf Gnade und Ungnade den
grariern ausgeliefert. Wenn nun unſere Arbeit von dieſen

Agrariern in ſo ſchamloſer Weiſe ausgenutzt wird und die Resie
rung ihnen dabei noch behilflich iſt, ſo weiß man nicht, ob die Lewute,
die in der Regierung ſitzen, noch ihrer Sinne mächtig ſind, oder ob
ie nur noch die Hampelmänner der Junker undad Redner geißelte dann eingehend das Verhalten der Agrarier,

wenn es gelte die Lebensmittel abzuliefern. Manche hätten ſich

mm
von der Natur angelegt. Gegen ihre Widerwärtigkeiten kämpft
ler von Anbeginn ſeiner Tage. Nahrung Kleidung muß er ihr
abringen. Mit der Peitſche des Bedürfniſſes ſteht die Natur
hinter ihm und mit ihrer Gunſt oder Ungunſt ſteht und fällt ſeine
ganze Herrlichkeit. Deshalb konnte die Religion einen ſo
großen Einfluß gewinnen weil ſie von dieſer Knechtſchaft zu er
löſen verſprach. Wie hat das Judentum ſo lange auf das erſehnte
Reich des WMeſſias gehofft die Vögel des Himmels, ſie
ſäen nicht, ſie ernten nicht und dennoch ernährt ſie der himmliſche

ater.“ Beten und Faſten ſind die Heilmittel, welche das Chriſten
tum empfiehlt wider die angeborene Hilfloſigkeit des Menſchen.
Das ganze Mittelalter hindurch iſt dies Rezept gläubig angewandt
worden. Endlich erkannte man die Fruchtloſigkeit.
und erklärte die religiösſe Erlöſung für abgetan..
formation wurde der Glaube von den Werktagen auf den SonntagSeele und mit ganzem Gemüt ergreift. Der modernſte

GBlaube, der Glaube des vierten Siandes, ſetzt den alten Glauben,
ſeinen Vorgänger, nach Art der Wiſſenſchaft auf den Kopf. Es
heißt nun, umgekehrt wie einſt, Sonne ſteh und Erde gehl Jm
alten Glauben diente der Menſch dem Evangelivm, im neuen
Glauben iſt das Evangelium dazu da, der Menſchheit zu dienen.
Damit die Menſchheit von der Religion nicht nur phantaſtiſch,
ſondern plaſtiſch, ſoll heißen greifbar erlöſt werde, muß vorerſt die
Religion erlöſt, d. d. aufgelöſt oder begriffen ſein. Das Evan
gelium der Neuzeit fordert eine Umkehr unſerer ganzen Denkweiſe.

Wir ſind hente nicht dazu da, dem Geſetze zu dienen ſondern
das Geſetz hat den Zweck, uns zu dienen, nach unſeren Bedürfniſſen
modifiziert zu werden.

Glauben und Wiſſen, das ſind die beiden Gegenſätze welche
den alten und neuen Bund trennen. Wer ſich zum klaren Ver
ſtändnis ihres Unterſchieds erheben kann, der iſt ein angehender
Sozialdemokrat, wenn er auch bis zur Erkenntnis der politiſchen
oder ſozialen Konſequenzen nicht fortgeſchritten iſt. Jm Unterſchiede zwiſchen Glauben und Wiſſen er der erſte Keim revolu-

tionärer Entwicklung. Beide ſuchen das Heil unſeres n
aber in ſage Weiſe. Der Glaube nur im Glauben,
in der Phantaſie. Die Wiſſenſchaft, mit nüchternem Verſtande, in
der realen Wirklichkeit.

Unſere Gegner, die Schriftgelehrten und Phariſäer des alten
Bundes, ſtehen und fallen mit dem Dogma ihres Glaudens; ſie
ſind keiner wirklichen Erlöfung fähig, ſie ſind verdammt. Wer
aber auf dem Voden der Wiſſenſchaft ſteht, unterwirft fein Urteil
den Tatfachen; er iſt ein Schüler des neuen Evangeliums. Der

ſatz zwiſchen
und neuen Bundes datiert nicht erſt ſeit den Tagen
demokratie. Er beginnt ſchon m ntiken r Sozial

elt, mit den erſten
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lauben und Wiſſen, der Gegenſatz des alten ba

verwieſen und ſomit Raum gemacht ſür die Arbeit
fängt der Menſch, ohne geres- Sie Theorie vom Himmel aufzu-
geben, eine neue irdiſche
tümer, und der erork
gelium, der ſozialen Erlöſung entgegen

Die Religion iſt von ſo alten Zeiten her gehegt und gebeiligt,
daß ſelbſt diejenigen, welche den Glauben an einen perſönlichen
Gott, an einen oberſten Schirmherrn des Menſchengeſchlechts längſt
auſgegeben, dennoch nicht ohne Religion ſein wollen. Legen wir
deshalb dieſen Konſervativen zu lieb, das alte Wort an die neue
Sache. Es iſt das nicht nur eine Konzeſſion, die wir dem Vor
urteil machen, um das Vorurteilt deſto ſchneller aufzuheben, ſon
dern auch eine von der Sache ſelbſt gerechtfertigte Benennung.

Arbeit heißt der Heiland der neueren Zeit.
Doch weg mit dieſer bilderhaften Redeweiſeiſt ſo grgg und erhaben, daß ſie keiner Myſtifikation bedarf. Es

handelt ſich um die Erlöſung des Menſchengeſchlechts im wahr
haftigſten Sinne des Wortes. Wenn es irgend etwas Heiliges
gibt wir ſtehen hier vor dem Allerheiligſten.

Der Reichtum unſerer Zeit beſteht nicht etwa in den vrächtigen
Paläſten, welche die Privilegierten der Geſellſchaft bewohnen, be

eht nicht im Luxus ihrer Kleidung, nicht in dem Gold und den
delſteinen ihrer Geſchmeide noch in der Maſſe aufgehäufter Koſt

barkeiten, die aus den Schaufenſtern der Städte auslugen. Alles
das, nebſt der Münze in Truhen und Geldſäcken bildet nur ein
Anhängſel, gleichſam Troddeln und Quaſten, hinter denen der
Reichtum fich verſteckt der Fels, auf den unſere Hoffnung ge

ut iſt.

Die Sache ſelbft

Was das Volk berechtigt, an die Einlöſung von tauſendjahriger
Qual nicht nur zu glauben ſondern ſie zu ſehen, ſie tatkräftig zuerkreben das iſt die feenhaft produktive Kraft, die wunderbare

iebigkeit ſeiner Arbeit. In den Geheimniſſen, welche wir der
a auſcht, in den entdecten Zauberformeln mittels derene ſe zwingen, unſeren Wünſchen zu willfahren, hre Spende n

nunmehr et e Mühe und Arbeit hexzugeben, in der poten

ung der Methoden und Jnftrumente der Arbeit
Re m, jetzt vollbringen kann, was bisberer vermocht

Was heißt Freiheit? Jſt ſie eine Schimäre, von der man fingt:der eſt S meine“, und von der, genauer zugeſehen, noch
nur der Name gekannt iſt; nach der die großen Kedner von 48
geſeufzt und geſchmachtet, wie die Backfiſche nach einem unbekann-
ten Schatz ſeufzen? Und wahrlich, auch der hat nur einen höchſt
ſpießbürgerlichen Begriff von ihrem ben Weſen r wie der
Philiſter, dabei an die Freiheit von polizeilicher Plackerei denkt,
oder an die Freiheit gewerblicher Konfurrenz. an die Freihert der
relegiöſen, politiſchen oder irgendeiner Ueberzeugzerng, oder an die
Freiheit, ſich mit den Genoſſen in irgendeinem Lokal oder gar
unter freiem Himmel zu verſammeln und öffentliche Angel

Luther erſchien der Freiheit.

d h e v nMit der Re nach dieſem Flitlergold ſuchen, haben ſchon längſt den wahren Leib

Von da ab
Praxis an: er arbeitet ſammelt Reiche

tete Reich?um trägt ihn dem neuen Evan er der
heit und zwar für die

heiten zu diskutieren. Alles das ſind nur Quaſten und Troddeln
Unſere Liberglen und Fortſchrittsmänner, die nur

der Freiheit als Privilegium dem Volke vorweggenommen. Was
ſie beſitzen und größtenteils in Uebermaß genießen die Befreiun
vom Joche ſtlaviſcher Arbeit, die Befreiung von Not, Elend u
Sorge, von Hunger, Kummer und Unwiſſenheit, die Befreiung von
der Plage, Laſttier der „höheren Geſellſchaft“ zu ſein dieſe Frei

daſſe, für das Volk. das iſt der u
Zweck, den zu erfüllen, die ſo unendlich reich gewordene menſchliche
Arbeitskraft den Beruf hat.

Gewiß iſt auch heute noch der Menſch von der Natur n
Jhre Widerwärtigkeiten ſind nicht alle beſiegt. Noch Sleibt der
Kultur viel zu tun, ja ihre Aufgabe iſt unendlich. Aber ſoweit ſind
wir des Lindwurmes Herr: Wir kennen endlich die Waffe, mit der
ihm beizukommen, wir kennen die Methode, welche die Veſtie in ein
nüßliches Haustier verwandelt. Das Reſultat dieſer veränderten
Methode ſteht vor Augen in den Errungenſchaften der Jnduftrie,
deren Seele die produktive Kraft unſerer Arbeit iſt.

Des Menſchengeſchlechts bisherige Not mochte unvermeidlich
ſein, weil die Kraft nicht vorhanden war, ſie zu lindern. Jahx
tauſende der Entwicklung waren erfordert, um dieſe Kraft groß
zuziehen. Während die Arbeit des Volkes nicht ergiebig genug
war, um die Bedürfniſſe der Maſſe 4 befriedigen. mochten eingelne
Klaſſen das Privilegium der Herrſchaft ch aneignen. Noch mehr:
die Entwicklung unſerer Arbeitskraft, ihr Ziel, die moderne Er
giebigkeit, fordert die Herrſchaft privilegierter Seſchlechter, erfor
derte gleichſam die Ausbeutung der Maſſe. Wir wollen alſo das
Elend der Vergangenheit mit Geduld und Ergebung, ohne
und Groll erkragen. Um ſo vollkommener berechtigt ſind dann
auch die ſogialdemokratiſchen Forderungen für die Gegenwart.

Die Sozialdemokratie lebt im Gla an den Sieg der Wahr
heit, in der Hoffnung auf Erlöſ aus materieller und geiſtiger
Knechtſchaft, in der Liebe für die Gleichberechtigung der Menſchen.

Die Kinder des Tages und des Glücks, die Phariſäer
Schriftgelehrten, die Egoiſten und Heuchler nennen uns des

en. Glückliche und Unglückliche, Reiche und Arme, Herren
und Knechte waren und werden en x

S 5 83 J t eiVerſtande noch deshalb auch ein. ie begr
üchkeit der Ertkſfung nicht. weil ſie das Volk nicht begreifen
Volk iſt e Haufe gen J ſüchtiger Tagediebe.

Betvußte e planmäßige Organiſation der ſogialen Arbeſt nerent
ſich der erſehnte Heiland der neueren Zeit.
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der U. S. P. noch m

r mit der Drohung, ſie würden die Einwohnerwehr
en, e die Kommiſſionen ihre Beſtände

afür, daß nnn die r r als 70 Proz.Mieferungspflicht abliefern, erhalten ſie für jeden Ze
ondere Prämien. Wenn einer mehr als 100 Prozent abl

erhält er für den Zentner Getreide 15 Mk. mehr, anſtatt, daß
man ihn dafür, daß er das Volk durch falſche Angaben betrogen
dat, ins Zuchthaus ſperrt. Dieſe verkehrte Politik habe uns an
den Rand des Staatsbankerotts gebracht. Hier helfen nur grund-
legende Maßnahmen: die Sogialifierung. Solange noch Blutegel
an unſerem Volkskörper ſitzen, die angenehm leben können. ohne

z arbeiten, ſolange kann uns auch die beſte Arbeit nicht helfen.
uch die Steuerpolitik unſerer R e tder Armen ausbeute, kennzeichne ihre Kopfloſigkeit. Die Arbeiter

ſchaft könne demgegenüber nur etwas erreichen, wenn ſie fich noch
beſſer organiſiere, wenn ſie ebenſo zäh zuſammenhalte, wie es die
Ausbeuterſippe tue. Es müſſe dafür geſorgt werden, daß ein
neuer Geiſt in die Gewerkſchaften komme, und Hand in Hand mit
ihnen müſſe die Macht der U. S. P. noch mehr geſtärkt werden.
(Stürmiſcher Beifall.)

Genoſſe Kaſparek: Es iſt geradezu ungeheuerlich, wenn der
Agrarier dafür, daß er ſeiner Pflicht gegenüber ſeinen Volks

enoſſen nachkommt, noch beſondere Prämien bekommt. Noch nie
be das deutſche Volk in ſolcher Nor gelebt. Als in Schleſien

das Weberelend herrſchte, ſei das Gedi Die ganze Woche
trocken Brot, von Mund zu Mund gegangen. Heute habe man
aber nicht einmal genügend trockenes Brot. Der Ernährungs-
miniſter habe ſelbſt geäußert, daß er die Agrarier doch nicht
zwingen könne abzuliefern, er habe keine Machtmittel. Dieſe
Machtmittel habe allerdings ſein Parteifreund Noske. (Zuruf:
Gehabt! Gelächter.) Es iſt geradezu wahnwitig, wie die
Agrarier, dieſe Blutſauger der Geſellſchaft, darauf ansgehen,
Deutſchland zu ruinieren, weil ſie dadurch wieder oben auf zu kom
men hoffen. Als Beiſpiel, in welch unerhörter Weiſe die Agrarier
Wucherpreiſe fordern, diene folgender Vorfall: Durch die Not
gezwungen wollte ein Arbeiter ſeine Militärſchaftſtiefein, die er
bei ſeiner Entlaſſung erhalten hatte, verkaufen. Auf ein Jnſerat
hin meldete ſich ein Agrarier aus Gutenberg und bor ihm Lebens-
mittel im Werte von 150 Mk. dafür an. Und zwar ſollte er für
150 Mk. folgende Lebensmittel liefern: 1 Zentner Kartoffeln,
1 Pfund Butter und 1 Pfund Speck. Auf die Frage des Arbeiters,
wie er denn da gerechnet babe, meinte der „beſcheidene“ Agrarier:
50 Mk. für Zentner Kartoffeln, 50 Mk. für 1 Pfund Butter und
50 Mk. für 1 Pfund Speck! (Schallende Heiterkeit und entrüſtete
Zurufe!! Das Jahr, das vor uns liegt, wird noch grauſiger als
das vergangene, es wird ein Blut- und Hungerjahr. Auch die

Rechtsſozialiſten ſehen ſetzt die Unhaltbarkeit der Lage. Aber was
ſie in ihren Zeitungen ſchreiben, ſei der Gipfel der Heuchelei, denn
ihre eigenen Parteigenoſſen fitzen ja in der Regierung und pak-
tieren mit den Zentrumspfaffen. „Ratlos und mutlos“ ſteht das
deutſche Volk an der Schwelle des neuen Jahres. So ſchreibt die
rechtsſozialiſtiſche Kieler Volkszeitung. Wer iſt aber ſchuld daran
Die Rechtsſozialiſten, die uns durch ihre betrügeriſche Polttik in
die jetzige elende Lage gebracht haben! Die Arbeiterſchaft b acht
nichts dazu zu tun, um die jetzige Regierung zu ftürzen fordern
ſie wird von ſelbſt verenden an der Frucht ihrer Poli die der
deutſchen Arbeiterſchaft zum Fluch wurde.

Als erfter Diskuſſionsredner wies Genoſſe H t h ars
Verireter des Landarbeiterverbandes auf die kert der Agi-
tation auf dem Lande hin, denn es gelte androirte aufzu
klären, um für den Kampf, zu dem ſich di grarier ſten, bereit
zu ſein. Nachdem ein Redner gegen en Anucher und Saleich
handel ſeinen Unwillen Ausdruck ges hat Serr Lehrer
RNecke in längeren Ausführung er Lin cige Ar-
beit nötig ſei; denn nur dang ne wirtſch n ichen Zu
ſammenbänge durchdringen oEin junger Ciſenbahner wies veal d be en heutigen
Lohnverhältniſſen ſich d durchſech Er gehöre bisher

o. r ſeinen Beitritt
un hätten, auf, das
e Genoſſe Bowitzki,

en. Klar und ſcharf

erklären, und for
Gleiche zu
nur der zie

Jmüſſen wir er zum entſcheidendenKampf gekom n rde e de Entſchließung
einſtimmig„Die am 30.
werktätige

a rk zu Tauſenden verſammelte
Bevölt. Halle erhebt energiſchen Ein-

ſpruch gegen die er ging von Extraprofiten an die
Großagrarier. Sie e. m dieſer erneuten Heraufſetzung der
Preiſe für die notwendig en Lebensmittel eine weitere Verſchlech-
terung der Lebenshaltung der arbeitenden Bevölkerung. Dieſe
wiederum zwingt zur Forderung höherer Löhne und die Folge iſt
eine weitere Jerrüttung des geſamten Wirtſchaftslebens.

Die Schuld an ſolchen Zuſtänden liegt in der vollkommenen Un-
fähigkeit des kapitaliſtiſchen Syſtems, den Wiederaufbau der deut
ſchen Volkswirtſchaft vollziehen zu können. Die Halliſchen Prole-
tarier erklären, daß ſie ſich der völligen Hoffnungs-

loſigkeit unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe bewußt ſind und
von keiner Reform des Gegenwartsſtaates und von keiner Regie
rung dieſes Staates, ſie ſei zuſammengeſetzt, wie ſie wolle, irgend-
eine Verbeſſerung der Lage des Proletariates erwarten. Der So-
zialismus iſt der einzige Weg, der zu beſſeren Lebensverhältniſſen
des Volkes führen wird. Das Halliſche Proletariat erklärt, dieſe
Erkenntnis der gegenwärtigen Zuſtände umzuſetzen in die ent
ſchloſſene Tat, den Umſturz der beſtehenden kapitakiſtiſchen Geſell
ſchaftsordnung.

Mit einem von der tauſendfachen Menge begeiſtert aufgenom-
menen Hoch auf die ſoziale Revolution ſchloß Genoſſe Kaſparetk die
Verſammlung,

Erhöhung der Straſßzenbahnfahrpreiſe beſchloſſen
Die Magiſtratsvorlage vom Haushaltsausſchuß angenommen.
Der ſtädtiſche Haughaltsausſchuß hielt, nach den

„Weihnachtsferien“, geſtern wieder ſeine erſte Sitzung ab. Die
reichhaltige Tagesordnung von 24 Punkten enthielt als wichtig-
ſten Punkt eine Vorlage des Magiſtrats auf Erhöhung der
Straßenbahnfahrpreiſe. Der im Juli eingeführte Einheitstarif
mil dem Einheitspreiſe von 20 Pf. hat ſich in ſeinem finanziellen
Frgebnis als unzulänglich erwieſen. Unter dem Teilſtreckentarif,
der bis Ende Juli beſtand, betrug die Einnahme der ſtädtiſchen
Ztraßenbahnen im genannten Monat 514 224 Mk. Nach Ein-
ührung des Einheitspreiſes von 20 Pf. mit der Berechtigung auf
inmaliges Umſteigen, ergaben ſich in den Monaten Auguſt bis
mit einſchließlich November die folgenden Einnahmen: Jm
uguſt: 626 442 Mk. im September: 618 889 Mk.; im Oktober
3 513 Mk. und im November: 513 391 Mk. Der auffällige Ein-
nahmerückgang im Monat November dürfte wohl zum Teil mit
ruf die zehntägige Sperrung des Perſonenverkehrs auf der Eiſen-

Fremdenverkehr zur Folge hatte. Eine nicht unweſentliche Ur-
ache des allgemeinen Einnahmerückgangs iſt jedoch weiter darin
zu ſuchen, daß mit Umſteigekarten inſofern viel gemogelt
wird, indem ſie vielfach zu „freier“ Rückfahrt mißbraucht werden.
Der zu deckende Fehlbetrag beläuft ſich bis zum Schluſſe des
Jahres alles in allem auf rund 800 000 Mk. Beträchtliche Mehr-
ausgaben ſind entſtanden durch Gewährung von Beſchaffungs-
beihilfen und Tarifzuſchlägen an die Straßenbahnangeſtellten;
ſie erforderten die Summe von 722 000 Mk., und für das erſte
Vierteljahr erfordern ſie 260 000 Mk. Daneben ſind die Preiſe
für Materialien ſeit 1914 ganz gewaltig, für einzelne Gegenſtände
um das Zehnfache in die Höhe gegangen.

Alle dieſe und noch andere Umſtände zuſammengenommen, mach-ten die Fahrpreiserhöhung zu einer unabweisbaren Notwendigeit.

Der Haushaltsausſchuß ſah nach ausgiebiger Beratung und nach
Crwägung aller Möglichkeiten keinen anderen Weg, als der Magi

rüfen zu
rer

ntner be
iefert,

ng, die ſogar die Aermſten

Geſetzes über das Reichsnotopfer fallen alle natürlichen Perſonen,
deren Vermögen mehr als 5000 Mk. beträgt. Dieſer Betrag iſt bei
jedem darüber hinausgehenden Vermögen von vornherein in Ab-
zug zu bringen. Bei Ehegatten, deren Vermögen für die Veran-
lagung zuſammengerechnet wird, werden als nicht abgabepflichtig
10 000 Mark in Abzug gebracht. Der Steuertarif beginnt mit 10
v. H. (für alle abgabepflichtigen Vermögensbeträge bis zu 50 00
Mark) und endet mit 65 v. H. bei den ganz großen Vermögen)

Die Abgabe kann in einem Betrage im voraus entrichtet werden
Dem Abgabepflichtigen werden in dieſem Falle vergütet für Var-
zahlungen bis 30. Juni 1920 8 v. H., für Barzahlungen in der Zeit
vom 1. Jnli bis 531. Dezember 1920 4 v. H. Die Abgabe kann auch
auf eine Reihe von Jahren verteilt werden. Jn dieſem Falle iſt
die Abgabe mit 5H v. H. zu verzinſen und einſchließlich dieſer 5. v. H.
eine jährliche Tilgungsrente in Höhe von 6 v. H. der Abgabe zu
zahlen. Jm erſten Ja werden demgemäß nur 126 v. H. der

Die völlige Tilgung würde etwa 28 JahreAbgabeſchuld getilgt.

Ein neues ſchweres Kumpffuhr

wird das Jahr 1920 für das deutſche Proletariat ſein. Die
Reaktion dräut ſchlimmer denn je und verſucht, die Arbeiterklaſſe
erneut in engere Feſſeln zu ſchlagen. Vielleicht wird ſie
einen entſcheidenden Schlag wagen, um die Monarchie wieder her-

zuſtellen. Wirtſchaftliche Bedrückung, geiſtige Unfreiheit und
Knechtſchaft in unerhörtem Maße würden die Folgen ſein. Daher
iſt

angeſtrengteſte Agitation für die unabhängige
Preffe

bleibt. Eine allzeit bewährte ſchlagkräftige Waffe in dieſem Ab-
wehrkampfe iſt

das Halliſche Volksblatt.
Es behandelt nicht nur die politiſchen Tagesfragen von der Warte

des grundſätzlichen Sozialismus aus, es iſt auch ein nnerſchrockener
Kämpfer, für die Verwirklichung der ſozialiſtiſchen Endziele, für
die Befreiung der Arbeiterklaſſe aus wirtſchaftlicher Ansbeutung,
ſozialer Unfreiheit, geiſtiger Knechtung, und ein zuverläſſiger und
ſicherer Führer auf dem Wege ins Zukunftsland des Sozialismus.

Das neue Jahr wird ſein Gepräge als Kampfjahr beſonders
auch erhalten durch die

Neuwahlen zum RNeichstage,
die Wahlen zum Landtage und zu den Stadtverord-
netenverſammlungen. Da gilt es gerüſtet zu ſein mit
den ſcharfen geiſtigen Waffen ſozialiſtiſcher Weltanſchauung, um
im Kampfe gegen die bürgerlichen Parteien und die verbürger-
lichten Scheinſozialiſten der Arbeiterklaſſe neue Erfolge und Macht
zu erringen. Auch hier wird

das Volksblatt
hervorragendes und wirkſamſtes Kampf und Werbemittel ſein.
BVertritt es doch, ſeiner grundſätzlichen ſozialiſtiſchen Ueberzengung
getren, mit rückſichteloſer Ent ſchloſſenheit die Jntereſſen des werk
tätigen Volkes. Es fördert die Kenntnis des Sozialismus, ver
tieft ſeine Lehre in den Köpfen der für ihn gewonnenen Arbeiter
und ſchafft ſo die Vorausſetzungen für nene Erfolge der revolutio-
nären Arbeiterſchaft.

Mehr denn je wird das klaſſenbewußte Proletariat im kommen-
den Jahre ſeine ganze Kraft einſetzen müſſen, um die bisher nur
politiſche Revolution zur ſozigalen, zur proletariſchen
Revolution vorwärtszutreiben. Es gilt, auf alle politiſchen
Möglichkeiten vorbereitet zu ſein. Die revolutionsverräteriſche,
verderbliche Politik der „ſozialiſtiſchen“ Regierung treibt immer
mehr

zur Kataſtrophe.
Die wichtigſte Aufgabe der Unabhängigen Sozialdemokratie iſt

es da, die Arbeiterklaſſe zu rüſten durch unabläſſige Anfklärung,
Verbreitung und Vertiefung ſozialiſtiſcher Bildung und ſie im
Räteſyſtem für ihre Zukunftsaufgaben zu ſchulen und vorzu

a c n bereiten.ahn zurückzuführen ſein, die natürlich auch einen verminderten Auch dieſer Aufgabe wird ſich

das Volksblatt
weiterhin mit geſteigerter Hingabe an die große Sache widmen.
Soll es ſie in ihrem ganzen Nmfange wirkungsvoll und erfolgreich
erfüllen, dann bedarf es dazu der Mitarbeit und Unter-
ſtäühung aller Parteigenoſſen und Genoſſinnen.
Sie leiſten ſie am beſten und dienen dabei zu
gleich ſichſelbſt, der Partei, der Arbeiterklaſſe,
dem ganzen ſchaffenden Volke, wenn ſie unverdroſſen

und unermüdlich

4e in der Weiſe zuzuſtimmen, daß nach Jnbetrieb erfordern. Für den Teil der Abgabe, der
etzung der neuen 14 Linien der Aufhebung derUmſteige- St. kann i re liche T
berechtigung nähergetreten werden ſoll. Nach dem neuen v. H als öffen in das
Taxif wirb der GrundFahrpreis ohne Rückſicht auf die Zahl der e ngütyn c die Steuerbe
Teilſtrecken o I a mſteig T r t un s n Dan v cht zufammengeſtellt:
mit Umſteigeberechtigung 30 Pf. Für Monatskarten fin erm um r 737 Steuerbetragn zu zahlen: bis 7 Teilſtrecken 20 Mk., für alle Strecken in Miart in Mark in Mark
30 f Die ermäßigten Preiſe für rten erhöhen ſich 6 000 100 33 20
für Arbeiter auf 2 Mk. für ſonſtige Perſonen auf 2,50 Mk., für 7 000 200 000 A4 250Schüler auf 2 Mk. und für Arbeiterfrühkarten auf 1 Mk. uſw. 8 000 300 000 000 668 750

Wie bei der Bewilligung der Erhöhung der enbahnfahr 138 48 7 338
preiſe, ſo ſtand der Haushaltsgusſchuß auch unter dem Zwange 90 000 1 500 s 000 000 2268 360
der Notwendigkeit, als er den geforderten Steuerzuſchlägen 30 000 2500 6 000 000 2 828 000
in Höhe von 824 Millionen ſeine Zuſtimmung gab. Um dieſen 40 000 z 500 7 000 000 z 466 000
Betrag erhöht ſich der ſtädtiſche Haushalt infolge der den ſtädti 50000 4 500 8 000 000 4 117 750
ſchen Beamten, Angeſtellten und Arbeitern mehr zu zahlenden 60 000 5 000 9 000 (00 767 750
Teuerungszulagen. Die 3 Millionen ſollen aufgebr werden 70 000 6 800 10 000 000 5 417 750
durch folgende Zuſchläge: 68 Prozent Gemeindeſteuerzuſ (der 80 000 8 090 20 000 000 11 919 750
demnach 396 Prozent betragen wird!), 56 Prozent Zuſchlag zur 100 5 23 417 750
Gewerbeſteuer und 64 Prozent zur Grund und Gebäudeſteuer. 200 000 2 250 8660 h J7 73
Die übrigen Vorlagen und Anträge, die den Haushaltsausſchußß 00 000 45 000 60 000 000 37 917 730
noch beſchäftigten, waren nur von untergeordneter Bedeutung. 400 000. 65 000 70 000 000 41 417 750

e a S 1Die Steuerſätze des Reichsnotopfers. 760000 I. o 100900 960 8 23
Unter die Abgabepflicht des nunmehr endgültig verabſchiedeten 800 000 174 500

nptwendig, damit das Proletariat vor dem Shhſimmſten vewahrt

niedriger Weiſe in

Ermäßigungen der Steuerbeträge treten ein, wenn zwei oder
mehr Kinder vorhanden ſind. Jn dieſem Falle ſind außer den
19 000 Mt. für die Eltern (ſiehe oben) für das zweite und jedes
heitere Kind je 5000 Mk. vom Vermögen in Abzug zu bringen.
Ferner wird die Abgabe von dem der Zahl der Kinder entſprechen
den Vielſachen von 50 000 Mk. des abgabepflichtigen Vermögens
nur zum Satz von 10 v. H. erhoben. Für Ehegatten ohne Kinder
oder mit einem Kind beträgt bei 100 000 Mark Vermögen das
Neichsnotopfer 9800 Mk. (wie oben), für Ehegatten mit zwei
Kindern bei demſelben Vermögen nur 8500 Mk., da in Abgug zu
bringen ſind 15 000 Mk. (10 000 Mk. plus 5000 Mk.) und der
Steuerſatz auch für die über die erſten 50 000 Mark hinausgehenden
reſtlichen 35 000 Mk. nur 10 v. H. (5000 Mk. plus 3500 Mk.) beträgt.
Zinsloſe Stundung der Abgabe muß gewährt werden, und zwar
ganz oder teilweiſe, wenn ein rath hog er es beantragt, deſſen
ſteuerbares Vermögen nicht über 100 000 Mk. und deſſen Jahres
einkommen nicht über 5000 Mk. beträgt. Zinsloſe Stundung kann
auch bei größerem Vermögen bzw. größerem Einkommen gewährt
werden. falls ſich die Eingiehung und Verzinſung der Abgabe als
eine beſondere Härte erweiſt. t

Monatsveranſtaltungen der Sozialiſtiſchen
Proletarierjugend.

1. Januar: Neujahrsmorgenſpaziergang mit der Krölklwitzer
Mandolinengruppe, *8 Uhr früh Treffpunkt am Volkspark. 6 Uhr
abends Unterhaltungsabend im Volkspark. 4. Januar: Abends
s Uhr Diskuſſion über unſer Programm. 6. Januar: General
verſammlung. 9. Januar: Vortrag: Gottfried Keller (Genoſſin
Schleſinger). 11. Jannar: Spielabend ohne Volkstänze (Brett
ſpiele, Geſellſchaftsſpiele). 13. Januar: Vortrag: Chriſtentum
und 16. Januar: Liederabend (Leitung: Otto Krone,
Geige, Guſtav Bothe, Klavier). 18. Januar: Vortrag: Das Räte
ſyſtem Genoſſe Bowitzki). 20. Januar: Unterhaltungsabend mit
Rezitationen. 283. Januar: Vortragsfolge von Genoſſen Türke
(Werden des Menſchen). 25. Januar: Spielabend mit Volkstänge.
27. Januar: Lichtbildervortrag. 30. Januar: Mitgliederverſamm-
ung.
Jugendgenoſſinnen und -Genoſſen! Hebt euch dieſes Programm

auf. Die Eltern der proletariſchen Jugend ſehen an dieſem Pro
gramm, wie ſich der Gedankengang der Jugend entwickeln ſoll. Es
würde uns eine Freude ſein, wenn auch die Eltern zu einzelnenVeranſtaltungen kommen würden, um den friſchen, eſunben
kennenzulernen, der innerhalb unſerer Bewegung ſerrf uch
ſind wir bereits am Arbeiten, für die Kinder unter 14 Jahren zum
Frühjahr Kindergruppen einzurichten, in denen auch das Pro
gramm aufgeſtellt, jedoch in der Weiſe ausgeführt wird, daß es die
Kinder begreifen lernen, was Sozialismus iſt. Angeſichts der
immer ſtärker werdenden Reaktion, viele Kinder wiſſen ſchon
was die ſchwarz-weiß-rot umrahmten Zettel an den Anſchlagſäulen
bedeuten. iſt es notwendig die Jugend vorzubereiten auf den
Jan v ſchen Reaktion und Revolution. Das m Erbe, das
ihr Proletariereltern euren Kindern hinterlaſſen könnt. iſt die
Sorge. Sie kann aber gemildert werden bei dem Bewußtſein, alles
getan zu haben, ſeinen Kindern e beſſere Geſellſchaftslehre ge
geben zu haben, und das geſchieht, wenn die Proletarierkinder zur
Sozialiſtiſchen Proletarierjugend kommen.

Die Wahlen zu den Elternbeiräten.
Wir haben ſchon wiederholt darauf hingewieſen, daß die Schule

die Erfahrung und das Jntereſſe der Erziehungsberechtigten nicht
mehr unberückſichtigt laſſen darf; ſie ſoll die Wünſche der Eltern
weitmöglichſt für die Erziehung nutzbar machen. Um nun eine
ſolche organiſche Verbindung zwiſchen Elternhaus und Schule zu
ermöglichen, haben wir bereits früher Elternbeiräte ge
fordert. Die Rechte und Befugniſſe der Elternbeiräte ſind folgende
Der aus der Cleeſamtelternſchaft einer Schule gewählte Elternbei
rat beſtimmt den Vorſitzenden. Der Elternbeirat iſt nur eine be
ratende Körperſchaft, hat alſo kein Aufſichtsrecht in der Schule und
kann auch keine Befehle in der Schule erlaſſen. Seine Beſchlüſſe
gehen an den Lehrkörper. Die ureigenſte Aufgabe der Elternbei
räte liegt auf dem Gebiet der Schulpflege. Lehrkörper und Eltern
beirat ſollen derart miteinander verſchmolzen werden und eine
organiſche Einheit bilden mit dem gemeinſamen Zwed das Schul
weſen zu fördern.

Das preußiſche Kultusminiſterium hat verfügt, daß die Wah
len zu den Elternbeiräten an den Volksſchulen am
25. Januar, an den höheren Schulen am 18. Februar ſtattfinden.

Metallarbeiter. Betriebsräte, Obleute, Ortsausſ und Ver
trauensleute der elektrotechniſchen Branche treffen ſich Sonnabend,
3. Jannar, abends 7328 Uhr, im Gewerkſchaftshaus. Da zu dem
kommenden Betriebsrätegeſetz Stellung genommen werden muß,
iſt es Pflicht aller in Frage kommenden Kollegen, zu erſcheinen.
Gleichgeitig muß mit den Betriebsrätemarken abgerechnet werden.
Teilnehmerkarten zu den am 5. und 9. Januar im Oſtſtädter Ge
ſellſchaftehans beginnenden Betriebsrätekurſen ſind auf dem
Metallarbeiterbureau noch erhältlich. Jeder Betriebsrat muß an
dieſem belehrenden Kurſus teilnehmen

Kein Mittel zu ſchlecht iſt dem Noskebkatt in der Ulrichſtraße.
Es benutzt neuerdings ſogar ſeinen „Briefkaſten“ dazu, um in ganz
t orm einer fingierten Antwort gegen unſeren

Genoſſen Peters zu hetzen. Das unziantenſtück ſieht ſo aus:
„K. G. H. Nein, nein. Wie uns bekannt iſt, ſollte der „Be

zirksbergarbeiterrat“ Peters ſeine Strafe An S De
zember antreten. Seit einiger Zeit iſt er je urlos
von feinem Platz und auch aus Halle verſchwunden. inen
Aufenthaltsort können Sie vielleicht erfahren, wenn Sie beim
Volksblatt anfragen würden.“

Der Zweck dieſex „Briefkaſtennotiz“ iſt offenſichtlich der, den
Staatsanwalt darauf aufmerkſam zu machen. daß Kilian auch
flüchtig werden könnte, falls man ihn aus der Haft entließe.
Pfui Teufel!

Freifahrtkarten für Kriegsbeſchädigte. Jn der Bewilligung
von Freifahrtkarten hat der Magiſtrat eine einſchränkende Aende-
rung eintreten laſſen. Wie bereits bekanntgemacht iſt, erhalten
Freifahrtkarten nur noch Kriegsblinde und ſolche n r

nmefür das Volksblatt werben,
ihm neue Leſer und Bezieher zuführen. dieſer Kriegsbeſchädigten muß am 1. und 2. Januar in den Nachmiltageiunben von 6—8 Uhr erfolgen. Die Ausgabe dex dann

die an Krücken oder zwei Stöcken gehen müſſen. Die

n
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de enbahndirektion bewilli gen Karten grfolgt durchdas W regau Am Montag, den 5. und t
6. Januar. Bei der ln der Karten muß eine Photo

ab r Aufkleben mitgebracht werden. Es wird noch einmalßurau ingewieſen, daß andere Kriegsbeſchädigte, als hen an
geführt, nach den Beſtimmungen des Magiſtrats nicht berückſichtigt
werden dürſen.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten. Jn der letzten Arbeitsaus
ſaubere der Ortsgruppe des Reichsbundes der Kriegsbeſchädig
ten Krworden, die Mitgliederverfammlungen der Ortsgruppe im nächſtenJahre folgendermaßen Für die Krie Zbeſchädigten r
teilung am 1. und 15. jeden Mvnats, abends 388 Ühr, in Wilsdorfs
Geſellſchaftshaus, Karlſtraße 14; für die KriegshinterbliebenenAb
teilung jeden Dienstag vor dem 15. jeden Monats, abends Uhr,
ebenfalls bei Wilédorf; füc die Sektionen der kriegsbeſchädigten
Eiſenbahnbedienſteten. der bei der Poſt beſchäftigten Kriegs
beſchädigten und Kriegshinterbliebenen werden von Fall zu Fall
feige et Die erſte Verſammlung der Kriegshinterbliebenen
findet Dienstag,
nerstag, den 15. Januar, abends 388 Uhr, ſtatt. Die Sektion der
kriegsbeſchädigten Poſtbedienſteten hält ihre erſte Verſammlung
bereits Sonntag, den 4. Januar, vormittags 11 Uhr, die Sektion der
r Eiſenbahnbedienſteten am 20. Januar, abends
348 Uhr, bei Wilsdorf ab.

Haftpflicht der Gemeinden für Aufruhrſchäden. Eine weit-
tragende und möglicherweiſe für Halle folgenſchwere Entſcheidung
hat das Reichsgericht in Leipgig gefällt. Es ſprach nämlich die
Anwendbarkeit des preußiſchen Tumultſchadengeſetzes vom
11. März 1859 auf die Revolution von 1918-19 aus. Nach dieſem
Geſetz haften die Gemeinden für den Schaden, wenn Perfonen oder
Eigentum bei Zuſammenroktungen beſwadigt werden. Bei dem
großen Umfang der Plünderungen kann die Erſoahzpflicht für
manche Gemeinden kataſtrophal wirken. Es iſt deshalb ein Geſetz
in Ausſicht genommen, nach dem das Reich den größten Teil des
Schadens übernehmen ſoll. Jn dem vom Reichsgericht entſchiedenen Fall handelt es ſich um Vlünderungen in Köln, durch die auch
Filialen des bekannten Warenhauſes Tietz betroffen wurden. Die
Entſchädigungsſumme in dem einen der angeſtrengten Entſchädi-
gungsp'ozefſe beträgt 60 000 Mk.

Schuhverſorgung der minderbemittelten Bevölkerung. Den
Mitteilungen aus dem Reichswixtſchaftsminiſterium entnehmen
wir: Jn einer Sitzung des Sachverſtändigenausſchuſſes der
Reichsſchuhverſorgung G. m. b. H. wurde die Frage des Ankaufs
von fertigem Schuhwerk für die minderbemittelte Bevölkerung
erneut erörtert. Ueber alle wefentkichen Punkte war völlige Einig-
keit erzielt. Der Ankauf von Schuhen hat bereits begonnen. Wir
haben noch nichts davon gehört, daß in Halle ſchon Schuhe verteilt
worden ſind. Hoffentlich geſchieht dies bald; denn gerade in dieſemnaßkalten Winter herrſcht in vielen mittellofen Krbeiterſamitien

große Not an gutem Schiuhwerk.
Zur Beruhigung der Steuerzahler ſchreibt uns das Staats-

ſtereramt: Unter dem Publirum wundert man ſich, daß noch
keine Aufforderungen zur Steuererklärung für das nächſte Steuer-
jahr hevausgekommen ſind. Das liegt an den gegenwärtigen Um-
wölzungen auf dem Steuergebiet. Die neue Reichseinkommen-
ſteuer iſt noch nicht fertiggeſtellt. In welcher Form und ob über
haupt eine Einkommenſteuer für das Steuerjahr 1920 erhoben
werden wird, iſt bisher noch nicht zu Es ſind infolge
deſſen auch keinerlei Angaben gegenüber der Steuerbehörde ohne
etwaige beſondere Aufforderung zu machen. Auch wegen der dem-
nächſt zur Veranlagr gelangenden Kriegsabgabe für das Rech-nungsjahr 1919 ſin Aderdehordliche Beſtimmungen noch nicht er-

gangen. Das Publikum braucht ſich vorerſt darum noch nicht zu
beſorgen. Das Sltaatsfteuneramt wihecehzeitig genug auf die
Erklärungspflicht hinweiſen.

Stadttheater. Heute, Mitiwoch, abend 7 Uhr wird die Operette
Der Zigeunerbaron gegeben. r 1. Januar, nach-
mittags 8 Uhr, Das Dorf ohne Glocke, abends 7 Uhr Der Frei-
ſchütz. Freitag nachmittag 335 Uhr Der Himmelsſchneider, abends

steilnehmer und Kriegshinterbliebenen iſt beſchloſſen S

Paul Ernſt zur Erſtaufführung. Sonntag nachmittag Der Him
melsſchneider, Lohengrin

Zoologiſcher Garten und Bad Wittekind Die Gaſtwirtſchafts
betriebe im Zoo und Bad Wittekind werden vom 1. Fan. an in
ſtädtiſche Verwaltung genommen. Zur Leitüng des Reſtaurations-
betriebes ſind ernanſtt für Bad Wittekind Herr Rißer, für den Joo
Herr P. Jſchehge. Die beiden Betriebe werden den höchſten An
rigen Genüge leiſten; es wird mit den alten Gepflogen
jeiten, z. B. Früh-, Nachmittags und Abendkonzerte, Sommerfeſt,

inderfeſt, Brunnenfeſt uſw., nicht gebrochen werden. Die Ober-
h iſt der Direktion des Zoologiſchen Gartens übertragen
worden.

Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich heute mittag kurz dor Redak-
tionsſchluß im Gebäude der Kriminalpolizei. Von vier eingeliefer-
ten Perſonen wurden zwei in Haft genommen. Bei ihrer Abliefe-
rung ins Gefängnis wurde ein Kriminalwachtmeiſter nieder
ge ſchoſſen. Darauf ſchloſſen ſich die zwei in die Badeſtube einden 13. Januar, die der Kriegsbeſchädkgten Don wobei ſie einen Aufſeher mitnahmen. Beim Aufbrechen des Raumes

wurden die zwei Verbrecher tot, der Beamte ſchwerverleht auf
gefunden. Sie hatten Selbſtmord durch Erſchießen begangen

Verweigerung der Lebensmittelabgabe iſt ſtrafbar. Es liegt
Veranlaſſung vor, die Händler darauf hinzuweiſen, daß die Abgabe
von Gegenſtänden des notwendigen Lebensunterhalts, insbeſondere
von Nahrungsmitteln gegen Varzahlung in der im Kleinverkauf
üblichew Menge an Verbraucher nicht verweigert werden darf Zu
widerhandlungen werden von der Polizei unnachſichtlich zum Straf-
verfolg gebracht.

Schwerer Unglücksfall. Geſtern vormittag wurde einem 17
Jahre alten Zuſchläger, der beim Auflegen eines Scheibenriemens
auf eine Transmiſſion in einer Fabrik in der Magdeburger Straße
an einer Schraube hängen blieb, der rechte Arm dicht oberhalb des
Ellenbogengelenkes abgeriſſen. Der Bedauernswerte wurde der
Klinik zügeführt.

Stadtbad. Der Badebetrieb iſt, wie uns vom Magiſtrat mit-
geteilt wird, wegen Kohlenmangel vis auf weiteres eingeſtellt. Daß
auch das ſo unentbehrliche Stadtbad unter dem Kohlenmangel zu
leiden hat, iſt uns unwerſtändlich: Unſeres Wiſſens werden zum
Betriebe des Bades Braunkohlen verwendet, die doch keicht heran
zuſchaffen ſein müßten.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
Volkspark. Jn unſeren beiden prächtigen Sälen findet heute

von 5 Uhr an großer Silveſterball mit ſtarkbeſetztem Orcheſtex, in
den unteren Räumen muſikaliſche Familienunterhaltung att.
Donnerstag (Neujahrstag) mittag großes Frühſchoppenkonzert des
Arbeitergeſangvereins Ammendorf unter Mitwirkung von Fräu-
lein Martha Pomnitz, fowie des Halliſchen Philharmong wen
Orcheſters. Von nachmittag an großer Neujahrsball des Ammen-
dorfer Arbeitergeſangvereins und des Malerverbandes.

Apollotheater, Gaſtſpiel der Medernen Operertenbühne,
Direktion Walter Steinert. Wir verweiſen auf die am Neujahrs-
feſttage, abends 7 Uhr, ſtattfindende Eröffnungsvorſtellung von
Fräulein Puck, Operette in drei Akten von Arnold u. BVach, Muſik
von Walter Kolls. Jn den Hauptrollen werden ſich die neuen
Kräfte vorſtellen, die durchweg erſte Namen aufweiſen. Der Vor-
verkauf findet am Neujahrsfeſttage ununterbrochen im Theater
buvreau ſtatt.

Thaliaſäle.
Varieté in den

Vom 1. bis 15. Januar gaſtiert das Berliner
liaſälen und verſpricht alles Dageweſene weit

zu ühertreffen. Niemand verſäume, ſich das Großſtadt arieté
anzuſehen. Vorvertauf im Zigarrengeſchäft Schulz Gr. Klrich-
ſh. Die Sonntagsvorſtellung des Stadttheaters in den Thalia-
älen fällt aus.
Zoologiſcher Barten. Am Neujahrstage findet nach

mittags 325 Uhr Konzert vom Seifert- Orcheſter ſtatt. Die Ein7 Uhr Das Chriſtelflein. Sonnabend nachmittag 3 Uhr Schnee
wittchen, abends 7 Uhr gelangt das Trauerſpiel Brunhild von

D.

trittspreiſe ſind ans der Anzeige zu erſehen
re
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Anfang 7 Uhr.
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Vom 1. bis 15. Januar 1920:

I S Ein Ereignis für Halle!
Großstfadf- Varietee

ne n Je e e e e

ſAer Lehreesereſ a Sonnabend, ben 8. Harmgr,ags 8 tig finder im eller eine erkannte ſtatt
und Lehrer die ſtudieren wollen. Tagesordnung:

A r die vom ProavingzialSchulkollegium der Provi
Eachfen chtigte Einrichtung von Vorbereitungskurſen
Sinne des Miniſterialerlaſſes gom 19. September 1910 und Auf
ſtellung von Teilnehmerliſten.

r Steinkohlenſchätze im Saalkreis
Durch die Preſſe geht folgende kurze Meldung Ueber die Stein

kohlenſchätze Milteldeutſchlands, inſonderheit im Saalkreis,
der Dozent der Nniverſität, Dr. Weigelt, im Sächſiſch-Thüringiſchen
Verein für Erdkunde bekannt, daß nach vorſichtiger Schätzung bei
Wettin noch 17 Millionen Zentner, bei Löbejün 10 Nillionen
Zentner Sieinkohle in nicht großer Tiefe lagern. Das Oberberg-
amt Halle bemühe ſich gurzeit darum, den Steinkohlenbergbau in
jener Gegend von neuem zu beleben, der, wenn er auch nicht für
die Dauer große Erträge liefern könne, doch geeignet erſcheine, in
den nächſten Jahren der Not anſehnliche Mengen vollwertiger
Kohle verfügbtr zu machen.

Jn welcher Weiſe die Regierung den Steinkohlenbergbau „be
lebt“, haben wir vor einiger Zeit bereits mitgeteilt. Sie hat die
in ſtaatlichem Beſitz befindlichen Steinkohlenſchätze den Privat
kapitaliſten zur Ausbeutung übergeben, um zu beweiſen, daß
„die Sozialiſterung marſchiert!“

von

Ammendorf. Die Betriebs räte, Arbeiterausſchüſſe
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ſowie Erſatzleute der Gruben v. d. Heydt, Hermine Henriette I und
Hermine Henriette II ſowie der dazugehörigen Abraum- und

Nebenbetriebe werden zu der am 1. Januar im Dreierhaus zu
Oſendorf frattfindenden wichtigen Sitzung dringend eingeladen.
Der Revierwirtſchaftsrat iſt beſonders eingeladen.

Planenga. Jn der letzten Gemeindevertreter-Situng
erſtattete die Kaſſenführungs kommiſſion Bericht über die im De-
zember ſtattgefundene Kaſſenprüfung. Ueber die Prüfung ent

ſpann ſich eine längere Ausſprache, beſonders wurde ſcharf kriti-
ſiert, daß der hier wohnende Herr Günther, ein Verwandter des
früheren Gemeindevorſtehers unangemeldei. iſt und hier keine
Steuern zahlt. Die Kaſſenprüfungskommiſſion, ſowie die Ge-
meindevertreter ſind der Anſicht, daß die Schuld an dieſen Zuftän-
den der frühere Gemeindevorſteher Hoppe trägt. Ein Antrag des
Genoſſen Döhne, die Angelegenheit dem Kreisausſchuß zur wei-

jteren Veranlaſſung zu übergeben wurde abgelehnt. Die Gemeinde
vertreter Dähne, Parther und Ebert erklärten, daß ſie trotz des
negativen Tegebniſſes der Abſtimmung dem Landrat die Sache
unterbreiten würden.

Gutenberg. Kirchenagaustritts-Verſammlung. Jn
einer ſehr qutbeſuchten Verſammlung referierte am Sonnabend
Genoſſe Hildebrandt aus Halle über das Thema: Unfre Stellung
zur Kirche. Die eingehenden Ausführungen des Redners wurden.
beſonders guch von den zahlreich erſchienenen Frauen, mit großem
Beifall aufgenommen. Von der Verſammlungsleitung wurde feſt
geſtellt, daß in der letzken Zeit eine große Anzahl von Männern
und Frauen aus der Kirche ausgetreten ſind. Der gute Geiſt der
Verſammlung zeigte, daß die Arbeiterbewegung auch hier gute
Fortſchritte macht.

Friedrichſchwerz. Gemeindevertreterſitzung. Zunächſt
wurde, um die ſchnelle Herbeiführung der Veſtätigung des neu-
gewählt en Gemeindevorſtehers zu erreichen, der Genoſſe Lange mit
einer von ſämmtlichen Gemeindevertrerern unlerſchriebenen Reſo-
lution an den Landrat zur Uebermittelung beiraut. Da ein be-
ſonders guter Freund ohne Wiſſen der Gemeinde die Auslands-
mebllieferung mit dem Vorwande, die Gemeinde braucht kein
Mehl, da es wieder verkauft wird, beim Kommunaglverbande ab-
beſtellte, ſah ſich die Gemeindevertretung veranlaßt, da mehrere

Familien ohne jegliche Kartoffeln daſtehen, einem Gemeindever-
treter die Aufklärung zu übertragen. Resen nicht wichtigeren An
trägen führte die Waſſerverſorgung zu einer längeren Debatte und
endete damit, indem ſo ſchnell als möglich durch Abbohrung der
Wünſchelrutenverfähren genügend Wajſer feſtgeſtellt werden ſoll.

n ;|[C-vk-„ Betinässen
Befreiung sofort. Alter
und Gesohleeht an geben.

Jurückgekehrt

Auskunft umsonst. *30607n r eals, Raſen, Ohren-
8 eiden.

Gr. Stefastr.74 (Café Bauer).

c

Beuaten. Von die acht gen erntne

cenen vollen üeirag wieder urict. Ein Nückblick aus
dem Jahre 2000.

Lellutſen
Befreiung garantiert ſo

Artur Jaecks,
äer gefeierte Berliner Humoräst.

r Arletta Hypi
Sächs. Kammersängerin u. Vortragskünsflerin

us.
m

Loſiy Praucei,
Vortraxgskünsetlerin.

Fr. Leargard,
ERvolntionen auf der Kngoekt.

Se

S Drenses
um rist. LsKereket.

4 Arigors,
*4206

Willi Serting, 2 Orantos,
mystoriöses Telephon. uhänomenale Aqullibrlsten.,

Preise MK. 5.10, 4.60, 4.10, 3.60, 2.60, 2.10 an der Abendkasee
Zigarrengeschäft Max Sechulz, Gr. Steinstrabe Ecke Ulrichstr.

als boslon Soblondordrott Abrobeion

Sonntagnachmittag-Vorstellung 3 Uhr.

Fräulein Rartha. An
Uuhiant. e

Svon 6 Uhr an. Vorrerkaut
Direktion Reinz Rittor.
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Kontor und Lager:

Meiner werten Kundschaft von nah und fern
Kleine WirichstraBßeV herstreſk! irienss-aucne in wenigen Fernruf 1484.

Tagen das Rauchen

Albert Knäuse,

fort. Alter u. Geſchlechtangeben. Auskunft gratis. Kart. 3 Mk. Porto 15 Pf.

Verſandhaus Wohffahrt,Wwan i ſinſen Vollsbuchhanieng.
Salle (S.), Harz 42/44.

Zurichten Eerben
an kürben

von Kanin, Haſen,
Ziegen u. anderen

ellen, ſowie

e i.WUVmönderungen

aller PelrSochen.
61s9 Solſrian,

Böllbergerweg 7 II.

Bettneäs s en
Abhilfe sotort.Alter u. Geschleceht angeb.

Auskunft kostenlos. *3490
REBRRKVUB-VEESARD
Mänchen 7, Keureuthergiraße F.

akulatur
verkeuft

Venſan der Vohehattes.

ie Verleumdung,
welche mein Schwager
A. Rükle (Maler) gegen
mich verbreitet hat, weiſe

Hasentelle ich hiermit als erlogen

kaufen zu Höchſtpreiſen zurüch und bitte, mir
b Dan lowi weitere Verleumdungene J. Frgen tlohnuna zurrpſan S Jenntnis zu bringen, umh S ſie gerichtlich verfolgen

Plimd Hecſnge nekLalbetner er

Stück 80 und 90 Pi.,
ſowie prima saure
GurkKen, harte Ware.
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die herzlichsten Glückwünsche

zur Jahreswende!
Karl Eimpe], Holle, Alte Promenade

7509

kg

zu lassen. Amtlich
begutaehtet, ver-
blütffen wirkend.
tägl. Danksechreib.
Auskunft umsonst

Verknr-Versand Mäachen 201,
*3767 Neureufherstr. 13.

Gummi-
waren- Versa ndk,

Zigarren und Zigaretten-Grosshandlung.

Ansichtspostkarten vanerellariune,
Liste Nr. 8 einfordern.

E. Rertzscher,
Leipziger Str.
(Koke Postatr., 5214

ne
Felle,

a. Fort ofhaer, Wolle. Häute

kauft zu höchſten Preiſen
w eK. Weise, S

Pelz u. Fellhandlung.
Rannlsehestr, 1. Tel. 1667,
Händler erh. hohe Preiſe,

Kaufe jeden Poſten

Pferde
zum Schlachten.
Curt Schenk,

Raßſchlächterei,
Niemitz (Saalkreis).

Telephon 2898

an wütenannFernruf e
Vettnäſſen?

Befreiung garantiert ſo
fort. Alter und Geſchlecht
angeben. Ausk. umſonſt.
Verſandhaus Vavgria
München 344. Agnesſtr. 8.

Schlogierſehrinn

stellt Ostern ein
Kr. Hechler,

Gr. Brunnenstr. 72.
Schneiderlehrling

488 ſucht

7491
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D. aLauchſtädterftr. 14.

Kneohbte, Burschen vud
Nädehen a. Land, 7442

Partel- Schritten
ewpfieblt

Volks Buehhandiang

Arbeiterfamilien eneht,
Rioh. Renner,
gewerbsmäbi er
Stelenvermittle

Freümfelderst &7, La

S



Kl. Preige, Klader haldo P.
Abends 7 Uhr

und Bernb. r
Musik v. Rod. Winterberg.

Spielleitung: Gustav
Bertram, Musikalische
I„eitung: Ado Bhriieh.
Tänze einetadiert v. d.
Ballettweisteoria Vhdra
Dobler. Aitwirk. Ma
Veoter, Gertrude Wald
Fritei Prinea-Bo d-
mund Forry, H
Georg Krövlein hHustig, Ourt ZinigeVorverkauf i
Kasse Neujahr ab 10 V.

holt. Pannann

F Utriehaetr. 418., E.

betersbere.
*4196 Sonatag, Zen.Hachen- all
Ang. e V. S. Krares.

Lettin.
Eusth z. gut Quelle ein fröhliches
und Steunden ein du Neujahr.

berzliches Renighr rnun Witte a f. J
Amkllche w.
[Se&] Halle. S

n e von 2777e avorm. von Uhr81 6501 00 nachm. vont eS r für J an
Seev

Der Bernanſ von Grieh
beginnt am Fre den 2. rr

e e
fleiſch 276 Mt.

m m enJeülfnſherdänd der zinnelet.

Freitag, den 2. Januar 1920, nachmittags
s Uhr, im Volkspark, Burgſtraße 27:

Verſammlung.
v Antwort des Ardeltgederrerdardes

J. A.: Der Vorſtand.

évzialiſt. Proletariecfugend

rer
Mittwoch (Silveſter), den 31. Dezember 1919,

in Schneiders Reſtaurant zu Oſendorf:

Gewütlſcher Abend

verbunden tet
Vorträgen von Gedichten und Liedern

z anderen Seluſigengen.

Einlaß 6 Uhr. e r
Gäſte ſind herzlichß willkommen. Dies auch
allen Halliſchen Jugendfreunden u.-Freundinnen

zur Nachricht.

Der Vorſtand. W. Schmidt.

Festsuie Goldenor r Nirseh
I großer Siives criert

Kuisor-Wihoſms- Hall.
Mihwoch, von 3 UhrDer große Siegerball
Neuſehr, von 3 Uhr nadumiegsDer 9 große ba ßoſſ.

h
tiocheduunq; voll B.

kestsle Goldener Hirsch, e
Rargen am Nonjahrstagoe *4213

e e alDie Ausgabe der
Maxat Januarnetevormitta von S
z angroMontag t den
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des in

ſind vorzulegen.
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Baum Jahbreeweochsael eonden ihrer werten
Kundsohaft die

herzlichsten Glückwöängehe!

K. Spengler und Frag,
vormals J. Sano w.7919

Kernleder-So
Lederhandlung

nſchoner
rüderſtr. 13. e

rit Obrenlauſen

ler

v ß ie n S
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Insſentererten
empfiehlt Volksbuohhanuiung, arg

J z

Volkspark, 24

Heute abend, von 6 Uhr an, in beiden Säles: 2

Gr. Silvester-Ball:
z mit doppelt verstärktem Orchester. 3

in den unteren Räumen

m Ffuskallsche
SlUvegter-Fumllen-Uuterhahung

Rorgen (Meujahr) mitiogs:
frühschoppen Dappol Konert,

Arbeit
Phliharm

Austührende:
erein Ammendorf und

Orchester Halle.
Van 11 Unr an

Gr. Preiskegeln.
Freſtag, den 2. Januar 1926,

abends G Vhe
Gr. öffentl. BAI, L.

7511 Die Geoeohaftstoltung,
e

Volksp ark.
uxſern verehrten Geweriſchaten.

Sereinen ſowie ſrmilichen veſrthern
nſeres Anternehwens

veczlichſte Glüctwünſche

zum gahteswechſel.

Die Geſchäftsleitung.
S. I Emil u

90

e 9

Grosse Auswakl,
durchweg Oummi,

preiswert im 3

Leipziger Bazar,
Leipziger Sir 77.
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c. Nannanvach, gr. Ariggſtr.

Fachgeſchäft und Verſanddans ſär ſanitäre

für kwle-bagltreis.

Sergardelter

h
ihm rinnen
weit Jnhalt, 3. FeiertZrrdrigar S Mubiwe

Geg. Pel. abzugb.
Felſenſtr. 72, part.

e
Der Vorſtand.

t Secr 3

ine
Udraedermeisser

7572

ſog ad

S abzuget en
S unt. Paproſh,

Falle (6.), z. ürigitr t

Z. ape u
Otto Apel

ſindet
r

ollo-Zheater.
iKpo 31. Donembeor, gesehlossen:

Ab I. Hanuar, täglich abends 7 Uhr:

Gastspiel der zHodernen Operettenbühne.
Direktion Walter Stolnert.

Der neueste sensationelle Operetten-
sohlager in glänzender Ausstattung:

kräulein puck.
Operette in 8 Akten von F. u. E. Bach.

Musik von Walter Lollo,
e Aüt sturmischem Beifall wo

aufgeführt am Berliner Zeutraltheater.

Repertolrschlagerear nete
Am Neuſahrefesttage stkndiger rer

Zooloeischer carten.

Die Leitung des Restaurationsbe-
triebes ist vom l. Januar 1920 an Herrn
F. Zscheyge übertragen worden.

Der große und kleine Saal, sowie
I 7immerfürVereinsfestlichkeiten, stehen

für Bälle, Hochzeiten und sonstigen
Veranstaltungen zur Verlügung.

Anmeldungen an die
Restauration Zool. Garten.

Nr. 6558. n

c n nen
Die Leitung des Restaurations- und

Hotelbetriebes ist v. I. Januar 1920 an

Herrn R. Rieser
Obertragen worden.

Von Ende Januar an stehen die
frisch hBergerichteten Räumiſchkelten,
die mit Zemralheizung u. elekirischem
Licht versehen werden, für Vereins-
veranstaltungen, Hochzeiten, Bälle
usw. zur Verfügung. *4208
Anmeldungen an Kurhaus Bed Wittekind.

t Tel. 62368. SFelſ- Zentrale
ger I rbochken Tagespreiſe für alle Sorten

Pars Teange, Oeigteate, SeHändler erhalten Vorzugspreiſe.

Därme fiewo ahnl. Mittel versagen
d e en n verlangen *3957un ene, hat bei Störungen u. Unregel-

mäßigkeiten sofort nur d.
anerkannt vorzögnehe

Dr. Hewanns Mensalin.
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2Die Klaſſenjuſtizmaſchine
a819 im Bezirk Merſeburg
Ach in Silveſter Seimmangebildt

Es wird don Leuten, die es wiſſen müſſen behauptet, daß im

November e el von „Revolution“ ſtatt
n. e. Revolution auch allerlei umge-t und wenn man die Re r im Jahre des Heils

das heute n Grabe getragen wird. betrachtet, ſo muß
ungen ſogar allerlei Achtung bekommen.

erkannt werden: während Wilhelm und ſeine
mit Ruten peitſchten, ſo werden wir in der

Republik des fettbäuchigen Eberts und des eulenäugigen Noske mit
Skorpfionen gezüchtigt. Das iſt immerhin ein anerkennenswerter

lg der Revolution
chdem wenige Monate die politiſche Klaſſenjuſtizmaſchine in
chland geruht hatte, iſt ſie mit dem Siegeszug der Gegen
jon vor Beginn dieſes Jahres an, friſch geölt, mit neuen
e verſehen, wieder in Betrieb getreten, und ſie hat auch im

Regierungsbezirk r brav gearbeitet, um der übelgeſinnten
Mehrheit der Bevölkerung dieſes Bezirkes heilſamen Schrecken ein
zujagen. Neben dem Noske-Militarismus, neben der alten Bu
re atie und dem fröhlichen Schiebertum war ſie ein unentbehr
liches Mittel des bürgerlichen e den das Proletariat
n ß, wenn es jemals aus dem des Elendes herten i Wenn es ein Recht gibt, re im abgelaufenen

Jahre im sbezirk Merſeburg ſchmählich gebeugt und in
Unrecht verkehrt worden. Aus dem alten Wahlſpruch des römiſchen
Rechtes: geſchehe Gerechtigkeit, und wenn die Welt darüber
r g. haben kniffliche Juriſten das Gegenteil gemacht:
„Es geſchehe Angerechtigkeit, und wenn die Welt darüber zugrunde
geht!“ Und oftmals konnte es gar nicht anders ſein, war es keine

ußte Rechtsbeugung einzelner Perſonen, ſondern Klaſſenjuſtiz
im wahrſten Sinne des Wortes: Man ſchleppt die Revolutionäre
vor Gericht, das aus Bürgerlichen zu ſammengeſetzt war, aus
Leu die aufgewachſen ſind mit beſtimmten Anſchauungen und
Seoruriellen, aufgewachſen im Schatten des Korpsſtudententums,
bis ins Jnnerſte erfüllt von ingrimmigen Haß gegen das „freche
Arbeiterpack und durchdrungen von der höchſten Aufgabe eines
Richters im kapitaliftiſchen Gegenwartsſtaat, nämlich Ruhe und
Ordnung aufrechtzuerhalten, kofte es, was es wolle!

Wenn wir nun zurückſchauen auf das abgelaufene Jahr und die
ijelen Klaſſenurteile, die in politiſchen Prozeſſen in unſerm Bezirk

gefällt wor ſind, zuſammenfaſſend werten, ſo fällt von vorn
herein auf, der ganze Spuk erſt nach dem Einrücken der Noske-
garden in dem Bezirk begann. Vorher wagten die Gerichte offen-
bar nicht, derartig aufzutreten, wie wir es nachher gewohnt wurden.

e um jeden Preis“ begann alſo erſt, als die ſcharf
geſchliffenen Bajonette der „Diktatur der Mitte“ das geeignete

jef für dieſe Mißgeburt der Juſtitia abgaben. Dann iſt es auf
fällig. mit welcher ingrimmigen Wut das bürgerliche Gericht ge
räbe die Arveiterräte verfolgt, gegen die ſich ein großer Teil der
Prozeſſe richtete. Das iſt auch ganz logiſch, denn die Bourgeoiſie,
deken Dirne die bürgerliche Rechtspflege ift, weiß ganz genau, daß
die Einrichtung der Arbeiterräte eine Gefahr für den Staat der
Fettſäcke und Ausbeuter darſtellt. Mit Ruhm hat ſich ferner die
Militärgerichtsbarkeit in Halle bedeckt, die den Reigen der Klaſſen-
urteile im März begann.

2. Beilage zum Volksblakk. an (Sacle, 51. Dhentder 1919

der Stadtverordnete Hoff aus Sangerhauſen, zu Gefäng
nisſtrafen verurteilt. Vorgänge die ſich am 46. Januar in
Mücheln in einer Verſammlung abgeſpielt haben, wo ein Pfaffe
verhauen wurde, führken 22 Arbeiter aus dem Geiſelial vor
das Schwurgericht zu Naumburg, das ſie zum Teil ebenfalls mit
Gefängnis bedachte.
ſonders durch drakoniſche Strenge aus. Es ſind mehrere Prozeſſe,
in denen Zeitzer Arbeiter wegen der Vorgänge am 1. Mbrz
in Zeitz angeklagt waren, dort zur Verhandlung imen. Die
Urteile haben die ſtärkſte Erbitterung unter den Zeitzer Arbeitern
hervorgerufen. Hat man doch Leute, die eine Telephonleitung der
Nosketen zerriſſen haben, daswegen ins Zucht haus geſchickt! Jn
Naumburg hat man es auch auf die Arbeiterräte abgeſehen. Den
Genoſſen Oelßner, als Mitglied des Kreisarbeiterrates von
Weißenfels, verknurrte man zu 1 Monat Gefängnis, weil er erklärt
hatte, durch die Obſtverpachtung unter der Hand zu einer Zeit, in
der die Bäume noch keinen Blütenanſatz hätten, würde dem Kriegs-
wucher Tür und Tor geöffnet. Das war Landratsbelei-
digungl!

Die Krone dieſes Rattenkönigs von Prozeſſen ſind drei Urteile
gegen Arbeiterratsvorſitzende, die im letzten Monat gefällt wurden,
und zwar gegen den Gen. Steinweg, Vorſitzender des Arbeiter-
rates zu Hettſtedt, Wielſch, Vorſitzender des Arbeiterrates
zu Helfta, und Kilian, Vorſitzender des Arbeiterrates zu

davongekommen. Bei den Urteilen gegen Wielſch und Kilian weiß
man kaum, über welches man empörter ſein ſoll. Kilian hat drei
Jahre Gefängnis erhalten, aber Wielſch, der „nur“ 1 Jahr
bekam, iſt dafür unerhörterweiſe mit 3 Jahren Ehrverluſt
beſtraft worden! Die Unverfrorenheit, einem Manne, an deſſen
Ehrenhaftigkeit kein Zweifel iſt, die Ehre abzuſchneiden, wegen
eines Delikts, für das ein Strafmandat von 5 Mk. zu hoch iſt, iſt
bezeichnend für unſere Rechtszuſtände. Und Kilian! Ueber dieſes
Urteil hat das geſamte deutſche Proletariat ebenfalls ſein Urteil
geſprochen, dem wir nichts mehr hinzzuzufügen haben.

Wenn man zu dieſen bekannteren Fällen die vielen, vielen Fälle

geradezu haarſträubenden Strafen verurteilt werden, ſo muß aller-
dings auch der Verſtockteſte einſehen: Dieſe Juſtigmaſchine arbeitet
bewunderungswürdigl! Schade, daß unſer Geſetbuch nicht mehr
die peinliche Hals und Gerichtsordnung Karls des a iſt.
Dann könnte man die Arbeiterräte, wie ſeinerzeit die Führer der
revolutionären Bauern, rädern, verbrennen, vierteilen oder auf
eine ähnliche anmutige Art vom Leben zum Tode befördern. Und
noch mehr zu bedauern iſt es, daß unſere Richter nicht den weißen
Terror in ſeiner glänzendſten Form, wie in Ungarn, anwenden
können. Am beſten wäre es, man ſpräche vor jeder Gerichtsſitzung,
in der Revolutionäre abgeurteilt werden ſollen, offen aus, was die
heutige Juftiz für eine Aufgabe hat, man rufe laut aus, was
unſichtbar über den Gerichtsverhandlungen gegen Kilian, Wielſch
und den anderen Genoſſen ſchwebte:

Rache für die Novemberrevolution

Aus der Provinz.
Streik im Eiſenbahndirektionsbezirk Magdeburg

W. T. B. meldet am 30. Dezember aus Magdeburg: Die Eiſen-
bahnarbeiter des Direktionsbegzirks Magdeburg ſind heute in den

Einer der erſten, der zur Strecke gebracht wurde, war der Ge Streik getreten. Sie fordern eine Lohnzulage von 90 Pfennig für
ſchäftsführer des Voltsparts zu Halle, Senoſſe Emil Koch, der vor
dem außerordentlichen Kriegsgericht zu einem Jahre Gefängnis
verurteilt wurde, weil man im Volkspark Waffen gefunden hatte,
von denen Koch nichts gewußt hatte. Unſer Genoſſe mußte ſeine
Strafe ſofort antreten. Es folgten die bekannten Plünderer-
prozéèſſe, die meiſtens vor dem Halliſchen Landgericht, zum Teil
auch vor dem Kriegsgericht ſtattfanden. Hierbei wurden gegen
arme Leute, die ſich dazu hatten hinreißen laſſen, cine Konſerven
büchſe aufzuheben, geradezu erſchreckende Bluturteile gefällt. Der
alte, längſt überholte Grundſatz, die Strafe müſſe abſchreckend
wirken, wurde voll und ganz angewendet. Ein entfſetzliches Urteil
fällte ſodann das Kriegsgericht in Halle gegen den Fabrikarbeiter

dem vorgeworfen wurde, er habe auf Nosketen geſchoſſen.
wurde zu 6 Jahren Monaten Gefängnis ver-

urteilt, nachdem der Anklagevertreter die Todesſtrafe be
antragt hatte. Ein ähnliches Bluturteil fällte dasſelbe Gericht
gegen den Vorſitzenden des Merſeburger Soldatenrates, Genoſſen
Otto Lehmann, dem man 5 Jahre Jahre Gefängnis
aufbrummte, weil er angeblich während der März- Unruhen in

le Leute zum Widerſtand gegen die Truppen aufgehetzt habe.
dieſem Falle holte ſich, wie noch erinnerlich ſein wird, das

Halliſche Kriegsgericht eine Blamage, denn das Oberkriegsgericht
in Magdeburg ſprach den Genoſſen Lehmann frei.
Die entſetzlichften Urteile während des ganzen Jahres ſind im

Klüber- Prozeß gefällt worden. Während die ſcheußlichſten
ndtaten der Noskehorden in anderen Gegendem Deutſchlands

ungeſühnt blieben (Marloh-Prozeß!), wurden im Klüber- Prozeß
ein Todesurteil gegen den Milltärinvaliden Bauer aus
Eisleben und ungefähr 50 Jahre Zuchthaus über die Mit
angeklagten verhängt. Daß mildernde Umſtände in dieſem Falle
genugſam vorlagen, wurde vom Gericht nicht berückſichtigt. Sehr
gefährlich war es auch, die Nosketen ſchief anzuguckew! Erſt kürz-
lich hat das einigen Arbeitern wegen Beleidigung von

eichswehrſoldaten im Zuge von Halle nach Bitterfeld
vor dem Landgericht Halle ſchwere Strafen eingebracht. Wegen
desſelben ſchweren Verbrechens wird auch demnächſt der verant
wortliche Redakteur des Halliſchen Volksblattes vor dem Gericht er
ſcheinen. Auch das Volk blatt hat, wie man ſieht, im ver
wer Jahre das höchſte Mißfallen aller ſtagatserhaltenden Kal-
mu erregt. Wehe auch dem, der Offiziere beleidigt. Jn
Müdlberg wurde ein Mann zu s Monaten verdammt, weil
er ſeinem ehemaligen Schwadronsoffizier in einer Verſammlung
die Schandtaten vorhielt, die dieſer während des Krieges begangen
hatte.

Sehr beliebt war bei den Gerichten die Methode, Arbeiter
vertreter wegen Erpreſſung anzuklagen, wenn dieſe im
Auftrage der Arbeiter bei Streiks oder ſonſtigen Anläſſen ihre
Pflicht erfüllten und die Forderungen der Arbeiter vertraten. Man
ſuchte ſick da manchmal die Leute aus, die auch ſonſt politiſch miß-
li waren, und machte ſie auf dieſe Weiſe ſtumm. So verurteilte
die Halliſche Strafkammer den Geſchäftsführer des Bezirksberg-
arbeiterrates Halle, Genoſſen Otto Peters, zu 9 Monaten

fängnis, weil er dem Direktor des Halliſchen Kaliwerkes eine
Unkerſchrift unter ein Schriftſtück, in dem gewiſſe Forderungen der
Arbeiter bewilligt wurden, abgenötigt habe. Auch ein Vertreter der
Giſenbahner, der Telegraphenmechaniker Hennig, wurde wegen
ähnlicher Dinge zu 6 Monaten verknackt.

haben verſchiedene Landfriedensbruchprozeſſe
hieſigen Klaſſenjuſtiz Gelegenheit gegeben jn

n zu beweiſen. Wegen eines Krawalls am 18. Januar vor
Sangerhäufer Zeitung wurden mehrere Genoſſen darunterder

en
44die Stunde. Der Streik ſoll n Stunden dauern Am 31. De

zember vormittags ſoll die Arbeit wieder aufgenommen werden.
Die Arbeiter unternahmen vormittags Demonſtrationszüge durch
die Stadt, die in aller Ruhe verliefen.

Dieſer Streik iſt deshalb von beſonderem Jntereſſe, weil er ge
rade im Magdeburger Bezirk ausgebrochen iſt, in dem die Sozial
verräter bisher noch einen gewiſſen Einfluß hatten. Nun ſtreikt
gerade in dieſem Bezirk eine der wichtigſten Arbeiterkategorien, und
zwar, wie die rechtsſozialiſtiſche Volksſtimme ſelbſt vor einigen
Tagen bereits zugeben mußte, mit einer offenen Front gegen die
Regierung. Mit dem Proteſtſtreik allein wird es auch nicht getan
fein! Wir find begierig, das Verlegenheitsgeſtammel der rechts

r 24

burg Magdeburg zu hören. Der Streik iſt übrigens in den Werk-
ſtätten in Urabſtimmung beſchloſſen worden.

Die bürgerliche Preſſe meldet, daß die Forderungen der Streiken-
den nach einer Verſammlung auf dem Domplatz in Magdeburg der
Eiſenbahndirektion überreicht wurden. Natürlich geht die Hetze
gegen den Streik auch gleich los. Die Energie, die die Regierung
gegen die Agrarier nicht aufbringt, wendet ſie gegen ſtreikende
Arbeiter in verdoppeltem Maße an. Vor und auf den Bahnhöfen
ſtehen Poſten der Sicherheitswehr. Der Beamtenausſchuß der
Eiſenbahndirektion Magdeburg erläßt, da der Teilſtreik politiſch
ausarte, eine Kundgebung, in welcher die Beamten aufgefordert
werden, alle Arbeiten zu übernehmen, die zur Aufrechterhaltung
des Betriebes notwendig ſind.

Während ſo gehetzt wird, ſtehen die Arbeiter auch der anderen
Städte hinter ihren Magdeburger Kollegen. Jn Berlin und
Hamburg haben bereits große Verſammlungen der Eiſenbahner
ſtattgefunden, in denen die meiſten Redner ſich für ein Ultimatum
an den Eiſenbahnminiſter ausſprachen. Falls die Regierung nicht
einlenkt, ſteht eine große Eiſenbahnerbewegung bevor.

Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt.
Der Ausſchuß der Landesverſicherungsanſtalt hielt, wie die

Volksſtimme meldet, am 11. Dezember eine Sitzung ab, von der
wir keinen eigenen Bericht bringen können, da in dem Ausſchuß die
Arbeitervertreter leider noch von den Sozialpatrioten geſtellt wer
den. Aus dem Geſchäftsbericht iſt zu erſehen, daß die Ausgaben
eine außerordentliche Steigerung aufzuweiſen haben. Allein die
Ausgabe für Renten betrug im Berichtsjahre 12,8 Mill. Mk., da
gegen die Einnahme an Beiträgen nur 12,5 Mill. Mk. Die Ver-
ſicherungsanſtalt gewährte im Jahre zuſammen 3235 Altersrenten,
5476 Jnvalidenrenten, 2663 Krankenrenten, 750 Witwenrenten und
Waiſenrenten. Bemerkenswert iſt, rund 1000 Jnvalidenrenten
mehr in Abgang kommen als feſtgeſetzt wurden. Die Verſiche
rungsanſtalt beſchäftigt rund 180 Beamle und Angeftellte. Außer-

wurden 709 504 aufgercchnete Jnvalidenkarten eingeſandt. Jns-
geſamt ſind von 1891 bis 1918 rund 1834 Mill. Quittungskarten
eingeſandt und aufbewahrt worden. Die Ausſtellung und der Um
tauſch der Karten erfolgt im Bezirke von 3936 Stellen, insbeſondere
Krankenkaſſen. Gegen Arbeitgeber, die ihrer Pflicht in begug auf
das Einkleben von Beitragsmarken nicht richtig nahag ommenſind, wurde in 770 Fällen eine Verwarnung erteilt, in 65 Fällen
fand eine Beſtrafung ſtatt.

Bei der Ausſprache über den Geſchäftebericht wurde beantragt.
eine Umgeſtaltung der Satzung der Verſicherungsanſtalt vorzu
nehmen. Viele Beſtimmungen derſelben paßten nicht mehr in die
neue Zeit. Die Verwaltung müſſe mehr demokratiſiert werden,!
was ſchon im Rahmen des gegenwärtigen Geſetzes möglich ſei. Der
Vorſitzende der Landesverſicherungsanſtalt Geheimer Rat von Wil
mowski ſagte zu, einen Entwurf einer Neugeſtaltung der Satung
der ten Ausſchußſitzung vorzulegen. Weiter wurde eine Ent

Die Naumburger Urteile zeichneten ſich be

Halle. Am leichteſten iſt Steinweg mit 6 Momwaten Gefängnis zembe

hinzunimmt, in denen Arbeiter wegen völlig nichtiger Vergehen zu ſ

ſozialiſtiſchen Blätter über dieſen Streik in ihrer bisherigen Hoch M

dem ſind 80 Beitragskontrolleure im Bezirk tätig. Jm Jahre 1918 V

ſchließung men, die ſich mit der finanziellen Bedrängnisder e beſchäftigt. Es wird darin von
n geſetzge Stellen verlangt daß den bisherigen fünf Lohn
aſſen nach n weitere Klaſſen ängegliedert werden. Zur

zeit gehören alle Verſicherten mit einem Jahresarbeitsverdienſt von
8 als 1200 Mk. der höchſten Klaſſe an. Auch ſoll die bisherige

e für die Verſichernngspflicht der Angeſtellten, die
k. beträgt, erheblich hinaufgeſetzt werden.

1918 erteilt.
jetzt 2000

Dem Vorſtand wurde Entlaſtung für das Jahr
Nachdem die Wahl einer Komtiniſſion von drei Mitgliedern zur
Vorprüfung der Jahresrechnung für 1919 gewählt worden war,
wurde der Voranſchlag für 1020 feſtgeſtellt. Er ſchließt in Ein
nahme und Ausgabe mit 8834 Mill. Mk. Die Ausgaben für
Rentenleiſtungen ſind auf 2635 Mill. erhöht worden. Auch die
Aufwendungen für Heilvexfahren und Jnvalidenhauspflege ſinderheblich hinaufgeſevt. werben Schließlich wurde noch über die
Wohnungsfürſorge gefprochen. Es wurde eine Million Mark für
eine Wohnungsfürſorgegeſellſchaft für die Provinz bewilligt.

Mangfeld. W ä Das Dienſtmädchen Magda-
lene Konziella aus Maſisfeld wurde von der Strafkammer
zu Eisleben zu einem Jahr neün Monaten Gefängnis verurteilt.
Die Angeklagte hatte verſucht, ihre Herrſchaft, den Amtsgerichts-
rat Geheimrat Reinicke nebſt Familie in Mansfeld, durch Ratten-
gift, das ſie dem Mittageſſen und ſpäter dem Kaffee beimiſchte,
zu vergiften.

Dommitzſch. Heraus aus der Kirche l Am 29. De
r tagte in der Konzerthalle eine öffentliche Verſammlung

mit der Tagesordnung: Religion, Kirche, Schule und Sozialismus,
zu der als Referent Genoſſe Julius Hildebrandt (Halle)
erſchienen war. Schon vor. Beginn der Verſammlung war der
Saal überfüllt. Trotz ſchriftlicher Einladung hatten es die zwei
Pfaffen vorgezogen, nicht zu erſcheinen. HDa, ja, hier in unſerer
Verſammlung iſt es anders als in der Kirche, hier ſoll der Stell-
vertreter Gottes auch Rede und Antwort ſtehen. Genoſſe Hilde-
brandt verſtand es meiſterhaft, die Zuhörer durch ſeinen gutdurch-
dachten Vortrag zu feſſeln. Redner erläuterte einige Punkte aus
dem Erfurter Programm, welches ſchon 29 Jahre beſteht und in
welchem geſagt iſt, Religion gehört zur Privatſache eines jeden
einzelnen. Wer einmal innerlich mit der Kirche gebrochen habe,
oll es auch äußerlich tun. Jn Dommitzſch ſind in letzter Zeit
über 300 Perſonen ausgetreten. Daher auch die Wut des Herrn
Oberpfarrers Kühnemann, der ſogar in der Kirche gepredigt hab
ſoll, daß ein Anhänger der Kirche ihr einen Kronleuchter geſchen
habe. (War wird das für einer ſein, entweder ein Kriegsgewinnler
oder aber ein Geldſacksprotze, welcher ſich durch die Knochen der
Arbeiter Reichtum angehäuft hat.) Wie anders aber doch, geliebte
Gemeinde, iſt es mit den verworfenen Heiden, denn diefe treten
aus der Kirche aus, wegen der paar Pfennige Kirchenſteuer! Geg.
Hildebrandt bewies, daß die Kirche eine der größten Ausbeutungs-
maſchinen aller Zeiten iſt. Gen. Hildebrandt erklärte, daß wir
die Kirche bekämpfen als Sozialiſten, jedoch nicht als Partei. Jn
einem kräftigen Schlußworte wies der Referent auf das Volks-
blatt hin, das hier in Dommitzſch noch in mancher Arbeiter
familie fehle. Heraus mit der Wurſtblattpreſſe aus der Woh
nung des Arbeiters, denn nur durch die Arbeiterpreſſe wird Auf
klärung und Sozialismus verbreitet!

Pretzſch. Die anmarſchierenden Spartakiſtem Der
deutſche Spießbürger bleibt ſich doch immer gleichl Er blamiert
ſich, wo er nur kann. Ein beſonders vergnügliches Stückchen hat
fich während der Weihnachsfeiertage hier abgeſpielt. Während die
guten Leute von Pretzſch Weihnachten feierten, kam ein böſer
Schelm, ein Gaſtwirt, aus Schmiedeberg, bewaffnet mit einemSabul und verkündete, daß 6500 Spariefiſten im Anmarſch auf
Pretzſch ſeien, um das Städtchen dem Erdboden gleichzumachem.
Entſetzliche Kunde! Man rannte, wie ſich das für einen deutſchen
Spießbürger bei jeder Gefahr gebührt, zur lieben Polizei und auch
zum Führer der Einwohnerwehr. Nun ſollte die ganze Wehr alar-
miert werden, um den furchtbaren Entſcheidungskampf todesmutig
aufzunehmen. Zuerſt zog man aber telephoniſch Erkundigungen in
Schmiedeberg ein, ob die Spartakiſten ſchon abmarſchiert ſeien.
Leider wußte man in Schmiedeberg von den Svartakiſten gar
nichts, ſo daß es mit dem todesmutigen Kampfe nichts war. Die
Spießbürger machten dumme GEeſichter und legten ſich wieder
ſchlaf

Allerlei.
Wedekinds Athletengarde.

Ans München wird der Frankf. Zeitung geſchrieben t
Die Aufführungen von Wedekinds Schloß Wetterſtein in den
ünchener Kammerſpielen gehören ihres abwechſlungs-

reichen Verlaufes wegen nachgerade zu den beliebteſten Unterhal-
tungen im Münchener Kunſtleben. Nachdem aber die wirkungs-
vollen Pogromübungen der in Banden organiſierten Hüter von
Ordnung, Zucht und Sitte in den letzten Vorſtellungen zu einer ge
wiſſen Benachteiligung derjenigen Beſucher geführt hatten, denen
darum zu tun wor, auch etwas von dem Bühnenwerk ſelbſt zu ſehen,
hat die aterleitung wneuartige Maßnahmen zum Schutze der lite-
rariſchen Bedürfniſſe ihres Publikums getroffen. Die Eintritts-
karten für Schloß Wetterftein werden an der Theaterkaſſe nur im
Vorverkauf einzeln auf den Namen des Empfängers und gegen
Unterſchrift eines Reverſes abgegeben, auf dem der Beſucher ver-
ſichert, daß er den Jnhalt des Stückes kenne und ſich mit ihm ein-
verſtanden erkläre. Gleichzeitig wird ihm eine Bekanntmachung

N.
v

en.

De
ausgehändigt, in der ſich die Direktion im Einvernehmen mit der
Polizeibehörde das Recht wahrt, Störenfriede aus dem Zuſchauer-
raum zu entfernen. Für die geſtrige Aufführung ſtand den
Kammerſpielen außerdem neben einem ſtattlichen Aufgebot an
Schutzleuten noch eine Garde von etwa dreißig gutgebauten Mit-
gliedern eines Athleten vereins zur Verfüqung, die zweck-
entſprechend unter dem Publikum verteilt ſaßen. Es waren ganz
herkuliſche Geſtalten darunter und anerkannte Träger der Meiſter-
ſchaft auf dem Gebiet des Ringkampfes, Preisborens und Jiutſiu.
Als an einer Stelle des erſten Aktes aus dem Parkett der Ruf:
„Pfui, wie pervers!“ erſcholl, erhoben ſich automatiſch ein paar der
ſtarken Männer und beförderten den Zwiſchenrufer faſt lautlos an
die Luft. Jm zweiten Akt wiederholten ſich die Proteſte in tur
bulenterer Form. Nun mußte ſchon der ganze Athletenverein in
Tätigkeit treten, aber nach kurzem Tumult hatten die geübten Mus-
keln kunſtgerecht ihre Arbeit verrichtet und es herrſchte wieder
reſpektvolle Ruhe im Saal. Die Prägziſion, mit der ſich der Ath-
letenflub ſeiner Aufgabe entledigte, fand allgemeine Bewunderung.
Wedekind ſelbſt wäre t auf ſolche Prätorianer geweſen.

Jnzwiſchen iſt die Münchener Polizei, die ſich bisher außerſtande
gezeigt hat, die Ordnung in dem kleinen Hauſe der Kammerſpiele
aufrechtzuerhalten, offenbar auf den ſenſationellen Erfolg des Ath-
letenvereins erf eworden. Denn ſie hat nun alle weiteren
Aufführungen von Schloß Wetterſtein verboten. Sie begründet ihr

orgehen, das ſich nach terte der Zenſur mit behördlichen
Befugniſſen nicht rechtfertigen läßt, mit dem Hinweis, daß die
Ruheſtörungen ſonſt leicht immer größeren Umfang annehmen
könnten; eine Befürchtung, die nach den tüchtigen Leiſtungen des
Athletenvereins abſolut nicht mehr als ſtichhaltig gelten kann.

Wölfe in der Lüneburger Heide. Jm Revier Stavpeler Kreis bei
Lagage wurde ein ſtarker Wolf glegt Bereits vor einigen Wochen
wurde in demſelben Forſt ein Wolf angeſchoſſen? Spdann hat ein
Schäfer vor einigen Tagen zwei Wölfe geſehen, die ſeine Herde um
kreiſten. Es ſteht alſo feſt, daß mehrere Wölfe in dortiger Gegend
hauſen müſſen. Der erlegte männliche Wolf hat eine Länge vom
Kopf bis zur Rute von 1,28 Meter
n

Tretet ſofort aus der Kirche aus! Meldet
Eure Kinder vom Religionsunterricht ab!
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Unserer werten Kundschaft, sowie allen
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Die Geschäftsleitung.
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frohes Neufabr

Waren Äutfrann
allen werten Gästen, Freunden und

Bekannten ein
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4). Buuchspleß und Frauu,

7495

Merſeburger Straße 32.
Donnerstag, den 1. Januar:

Gr. Neufjahrsball.
7500 Flotte Muſik.Neueſte Tänze.

Es ladet ein Kar! Langbeln.

Zum lehten Nee

Achtung! Achtung!
„Mansfelder Hof“.
7501 Die beſten

Glück- und Segenswünſche
zum neuen Fahre

ſenden allen unſeren Gäſten und Bekannten

Hax Gottschalk und Frau.
Meiner werten Kundschaft

die herzlichsten Glückwünsohs
zum neuen Jahr!

Paul Henve II fandHindenburgstr. 35.

*4198

Schioß Freiimfelde.
Allen Freunden, Verwandten u. Bekannten, ſowieeinem geehrten Vuduikum von Halle u. Umgegend

dis besten Glückwünsehe
zum Jahres weoechsel!

257 weiteren n Beſuch laden freunde ein
Hermann II

m
n

m
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ihrer werten Kundschaft, 7496e reu nen und BekanntenR, Rinne U. Frau,
2Tigarrenhandlung Söllhergerweg S.

Fekun In Glbſe, dele Trothe
Allen werten Gäſten, Nachbarn u. Bekannten ein

Glückliches Renjahr!
Georg Baumann a. Frau.

Roſches Reſtaurant
Kellnerſtraße 7

Proſit Heujahr!
wünſchen allen ihren werten Gäſten, Bekan en

und Verwandtenund Co achernern.

7480

Ein petzlihes

Proſt Reiſchr
meiner werten Kundſchaſt.

M. Jasper
Zigarettenzentrule.

ahreswechſel
ſten, Freunden und Bekanmendie tzerzlichſtenGlücku. Segenswünſche.

Custwirtschaft W Beyer u. Frau,
RNöſerſtraße 4.

a

Herzlichen Glückwunsch

zum Jahreswechsel!

Familie O. Kifzing,
Preiernaus-Osendort.

v

Unſerer werten KundſchaftDe beſten Glückwünſche

zum Fahreswechſel.

Wilhelm Tauhe und frau,
Fleiſchermeiſter,

Osendorf-

Zum 2
entbietet allen C

Tyomaſingſre. 38 39.

W Beleuchtung.

Glühpunsch
aus best. ungar. Rotwein, Kein Ersatr,

Mittelwache S5/70.

Prosit Neujahr

sondern gar echtes Friedensproduxkt,

empfiehlt 7481
D FOtto Kramer, Vier

wünschen

*4188 Ammendorf.

III
Kar] Rohrhorn und Fruu, frbeun,

XIIXXIIXX XGaſthof Nockwitz.
Allen unſeren lieben Gäften, Freunden

und Genoſſen zur

Jahreswende die
herzlichſten Glückwünſche.

Franz Raue und Frau. v
*41

XXX III
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9sendorf.

Allen meinen Gästen und Freunden

zum Jahreswechsel
*4163

le herzl Glüehuünsehe

-2 Döring., Ga et wirt

fern T un m
wünseht allen Verwa rund Boa ten, sowie er we e on

Ku nds chale *4189franz Stummer, freut

d Bitterteld, Burgstrude 53,

eſtanxgnt
Jnhaber: W. Wielop,

Thomaſiusſtr. 3839.
Donnerstag, d. 1., Sonntag, d. 4., Montagg, d. 5.,e Sonntag. den und Montag, den 12. Januar

Gr. Geldpreiskegeln.
Preiſe 300, 200, 150 Mk. uſw.

Tagespretfe. Anfang 11 Uhr.

8kanier“,

Elektriſche Beleuchtung.

I Wolle Veelcheſthen
7492Bäschdorterstrasse 7,

Hente, Mittwoeh, den 31. Derember:

Veroni Sänger,
Anfang 6 Uhr.

Am Neuſahrstag:
Gr. Tanevergnügen.

Anfang 5 Uhr.

leichzeitig wünſche ich meinen verehrten
Gäſten ein recht

imhet U Cevantes hege Hahn

Sasſtunzovoli G. Fauhrmann.
S

Gr. Silvesterfeier
unter gütiger Mitwirkung der altbekannten

e

h

Gr. Fidelitas! Aumor? Stimmung?

r Wel(e- pögleln.

Reuiahr von 3 Uhr an *4197
Kkränzchen,

verbunden mit Theagter,

Der Vorſtand.
im Gaſthof zur Rachtigall in Burg bei Reideburg.

Hört ihr noch? Ja!
G. V. „Freiheit“.

Mitgl. d. G.-Verb. Hauüe.

in den Trothaer Ballſälen“:

Doppel-Muſikorcheſter.
Hierzu Lkadet ein

Gr. Preis Lumpen u. Ruslenhall

Der Vorſtand.

öllntß, Guſthof Palmbaum.

Proſit Kenjahr!
Kifred Kämper und Frau.
Anslichts-Postkarten

empfehlt Die Volks- Buohhanodiung.

n Neujahr und jeden Sonnta
ſotter Betrieb im Garten der Aktien

S am Roßplatz. W

le luhen Aen
in den luſtig. Zonnen.

Brauerei z

32 Rönige, an.
Ab 23. Janugr:

Lepger Bravour Sünger
mit glänzendem Programm.

Einlas Uhr. Anfang 6 M
Kalser-Kaffee,

Grosse Steingsragoo 34.

h Ju an e
Ykbüort bereltchaftttang

Heute, Sülveoster, von 5 Uhr an:Oeffentlicher an.

S
Ecke Gr. Ulrichstr. a. Jägergasse.

747 HeuteGr. Silvester- Feier
mit diversen VUoberraschungens.
Am Neujahrstag von h V

Künstler Frühschoppen
der deoliebten Röller- Säauger.

MkeanerKumerttann ſaneh.

I pelltascher Str. 2. Am Riebeckpiata.
i ruglieh Auftreten nur erstkiaeeiger
KRünstier und Künstlerinnen.

i Ab 1. Janua r 1920 gänslich ne enes Programm.
J 6708 Anfang s Uhr, Sonntags h4 Uhr.

cusihot Hohr, ſind ſt
Heufahr groser Ball.

Anfang 3 Uhr. K. Richter. F. Martint. 7489

Peolzhaus Rosenberg

Gr. VWiriohstrasse-8--8.
g Spezial-Etagengeschäft.S 8 nie la an gangharen Pelrarten

rster Kür erarbeit und zuvoitges eisen.
C

Statt Karten 7506
Lina Westphal,

Willi Wipplinger.
Verlobte

Halle a. S., den 2. Januar 1990.
RNiceb. Wagnerstr. 30. Fritz Reuterstr. 8.

4
*4428Dieskau

Unsere am 1. Januar 1920 stattfindende
Peier der Oo)denen Iehneit

zeigen hocherfreut an

Friedrich Mosebach
Johanne Mosebach

geb. Nebelung.

TeeUnserem lieben n und Roltega

5 Friedrich Plosebach
und Frau

s Johanne Posebach
zu rer

goldenen Hocligeit
die besten

Gluck- und Segenswünsche.

r

7497

Sonntag, den 4. Jannar 1920, nachmittags 3 Uhr,

Pentscher Landarbeiterverdand
Ortsgruppe Dieskan. »4192
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